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geverlSn-i-che Nachrichten
Anzskasnprsks : Dis stnspattkgs MiMmstsrzekksoder
deren Raum lO Pfennig, auswärts lS Pfennig, im
Te- tteil 40 Pfennig. Für die Aufnahme von Anzeigen
an bestimmten Tagen und Plätzen, auch für durch
Fernsprecheraufgegsbene und abbestellts, sowie un¬
deutliche Aufträge wird keine Gewähr übernommen.
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Zerichtigles amtliches Ergebnis der Reichstagswahl.

TU . Berlin, 7. November . Vom Reichswahl-

-iker wird folgendes berichtigtes amtliches End-

rgebnis der Reichstagswahl mitgeteilk:

N. S . D. A . P.
S . P - D.
k . P . D.
Zentrum
D. R . V. V.
Bayer. Volksparkei
D. V . P-
Deutsche Staaksparle«
Christlich ' Soziale
Wirtschafksparkei
Dt.-Hannoveraner
Dt. Bauernpartei
Thüringer Landbund
Dt. Landvolk
Würkk. Bauernbund
Volksrechkparkei
Sonstige Parteien

Insgesamt 35 402 306

An den Mandatszisfern hat sich damit nichts gs-
inderk.

Sie «kichsregirnmg bleibt bei dem
alten Kurs

Reichskanzler von Hindenb -ur -g empfing gestern
nachmittag R -eichska.nA 'ev von Papen zum Bar-

trag über die durch die Wahl geschaffene neue Lage.
Dabei dürfte der Reichskanzler zunächst auf seinen
Erfolg , die durch die Wahl vom 31 . Juli geschaffene
schwarbraune Koalition zerschlagen zu haben , hin¬
gewiesen haben . Des weiteren hat der Reichskanz¬
ler, wie verlautet , den Reichspräsidenten über seine
weiteren Absichten unterrichtet , nach denen er zu¬
nächst die Führer jener Parteien , die für eine Unter¬
stützung seiner künftigen Politik in Frage kämen,
.gewinnen wolle . Der Reichskanzler wird dabei , ent¬
sprechend seinen in letzter Zeit geäußerten Anscha -u-

- M-g-en die Parteien der Rechten und der Mitte bis
! zum Zentrum und der Bayrischen Volkspartei zu
! Verhandlungen auffordern . Allgemein glaubt man
' in der Wilhelmstraße , daß das gestrige Ergebnis so¬
wohl Zentrum als Bayrische Volkspartei zu Verhand¬
lungen zugänglicher gemacht hat . Im übrigen läßt
die Reichsregierung -heute Mitteilen , daß das Ergeb¬
nis der Wahl an der Lage nichts wesentlich geändert
habe, es bestehe für das Kabinett daher keine Veran¬
lassung, von dem bisherigen Kurs abzuweichen . Nach
wie vor halte es — entsprechend dem Kanzlerwort in
einer der letzten Rundfunkreden — seine Arme für
jeden offen, der zu ernster Mitarbeit bereit fei.

Praktisch dürfte sich der weitere Gang der Dinge
so -gestalten, daß der Reichskanzler die Parteiführer
empfängt und an sie die Frage richtet , ob und unter
welchen Bedingungen sie bereit find , fein Kabinett
zu unterstützen. Sollte die Antwort -negativ aus-
fallen, würde der Kanzler voraussichtlich dem Reichs¬
präsidenten Vorschlägen, daß dieser die Parteiführer
zu sich bittet und sie fragt , was sie unter diesen Um¬
standen für Vorschläge zu machen haben . Wenn dabei

^ Eich brauchbarer und durchführbarer Vor-
werde , so werde der Reichspräsident

«eine Durchführung ermöglichen.
llchkMung des jetzigen Präsidialkab 'inetts

Menbar nur dann ln Erwägung gezogen wer-
wodurch wirklich eine erhebliche Verbrei-« run-g der Regierun -gsbasis erreicht wird.

Die Stellungnahme der Reichsregierung
zum Wahlausgang.

reaürü«? -S "' ^ Aovbr . In Kreisen der Reichs¬
gierung ist man von dem Ergebnis der Reichs¬

tagswahl sichtlich befriedigt . Was die Verschiebung
des Kräfteverhältnisses im einzelnen angeht , so wird
zunächst festgrstellt , daß die nationalsozialistische Be¬
wegung nicht nur zum Stillstand gekommen sei,
sondern über die geringere Wahlbeteiligung hinaus
Einbußen erlitten hat . Der wesentliche Teil der von
der NSDAP , -erlittenen Verluste ist nach Ansicht
maßgebender Kreise auf den bürgerlichen Parteien
hängen geblieben . Das gesunde Bürgertum , so
wird erklärt , sei wieder zurückgeflossen . Diese Stim¬
men sowohl als auch die Stimmen der Nichtwähler
glaubt man zugunsten der Regierung von Papen
verbuchen zu können . Innerhalb d -er sogenannten
marxistischen Front habe ein Austausch der Stim¬
men stattgefunden , so daß von einem Einbruch der
Nationalsozialisten in diese Front nicht gesprochen
werden könne . Die Gewinne der Kommunisten
überstiegen etwas die Verluste der Sozialdemo¬
kraten . Die Verluste des Zentrums werden auf die
Verhandlungen zurückgeführt , die diese Partei ver¬
schiedentlich mit den Nationalsozialisten gepflogen
habe . In welcher Weise sich der Wahlausgang auf
die innerpolitische Lage auswirken wird , hängt nach
Auffassung maßgebender politischer Kreise einmal
davon ab , ob im neuen Reichstag eine arbeitsfähige
Mehrheit zustandekommt , zum anderen davon , wie
sich der neue Reichstag zur Frage der Verfassungs¬
reform stellt . Dem neuen Reichstag wird bekannt¬
lich alsbald ein Verfassungsprogramm vorgelegt
werden , nachdem vorher auch die breitere Oeffenr-
lichkeit Gelegenheit bekommen hat , sich mit diesem
Programm zu beschäftigen , so daß nach Möglichkeit
diesen oder jenen Wünschen noch Rechnung getragen
werden kann . Für das Schicksal des Reichstages
dürfte die Haltung maßgebend sein , dis gegenüber
der Verfassungsvorlage eingenommen wird . Natur¬
gemäß wird in politischen Kreisen auch bereits die
Möglichkeit erörtert , ob es nicht doch dem neuen
Reichstag gelingt , eine arbeitsfähige Mehrheit zu-
standezubringen . Das könnte möglicherweise da¬
durch geschehen, daß etwa die Christlich - Sozialen zu
einer Koalition von Nationalsozialisten und Zen¬
trum bezw . Bayerische Volkspartei stoßen würde.
Das Zustandekommen einer solchen Koalition vor¬
ausgesetzt , würde es aber auch eines Programmes
bedürfen , das nach allen Richtungen hin hieb - und
stichfest ist . Bei der Beurteilung des Wahlergeb¬
nisses wird in maßgebenden politischen Kreisen auf
als die besonders charakteristisch bezeichnets Tatsache
hingewiesen , daß die Kontingentierungspolitik auf
den Wahlausgang , wie die Stimmen aus dem
Lande zeigten , keinen nachteiligen Einfluß ausge¬
übt habe . Die endgültige Entscheidung in dieser
Frage dürfte noch im Laufe dieser Woche fallen.
Es dürfte sich dann auch Herausstellen , ob die Ge¬
rüchte , die hinsichtlich der Stellung des Reichsernäh-
rungsministers von Braun in der letzten Woch-e im
Umlauf waren , begründet sind oder nicht.

Die Parteien zum Wahlergebnis
Das VDZ . -Nachrichten -büro hat bei den Parteien

eine Umfrage über ihre erste Stellungnahme zu dem
Wahlergebnis veranstaltet.

In nationalsozialistischen Kreisen wurde erklärt,
daß nach dem Ergebnis dieser Reichstagswahl die
NSDAP , berechtigt sei, auch weiterhin ihren An¬
spruch aus Führung der R -eichsre -gierung zu vertre¬
ten . Dabei sei die Frage von nicht so -großer Aktuali¬
tät , ob die NSDAP , an Stelle Adolf Hitlers Gregor
Straffer zum Nachfolger Papens vorschlagen werde.

In Kreisen der Deutschnationalen wird versichert,
daß die Partei mit dem Wahlergebnis sehr zufrieden
sei . Von politischem Wert sei für die Deutsch-nationa¬
len besonders , daß eine „schwarz -braune Koalitions-
Mehrheit " jetzt nicht -mehr im Reich möglich sei . In
dem Wahlergebnis zeigt sich nach deutsch-nationaler
Auffassung zugleich ein moralischer Erfolg für die

Zusammenbruch des Berliner Berkehrsstreiks
nistück

^ " ' b ' November . Zwischen dem kommu-

Leituv? ?
" ^ nationalsozialistischen Flügel der

Mitteilu
^ Grüner Verkehrsstreiks ist, wie eine

läßt kommunistischer Seite erkennen

soZialisten
"usgebrochen . Die National-

Revoliu : ..
EN mit der Begründung , daß die

verraten
°

r>

"
r^

^ Ewerkschaftsopposition den Streik

nähme d s
' Anhängern die Wiederauf-

er Arbeit empfohlen . Von kommunistischer

Seite soll noch heute zu der neuen Lage Stellung
genommen werden . Man darf darin wohl den voll¬
ständigen Zusammenbruch des Streikes erblicken.

Die kommunistische Streikleitung teilt mit . daß
sie den Berliner V-erkehrsstrsik nunmehr abbreche.
Es ist somit damit zu rechnen , daß der Verkehr bei
der BVG . am Dienstag in vollem Umfangs wieder

ausgenommen wird.

Furchtbares Awetier über Aordnorwegen
^

Englischer Fischdampfer unkergegangen.

^ "" Enrbsr . Ueber Nordnorwegen,
^ 8 ein furcktbn̂ - TromsS, hat am Sonn'
daß Schiff Unwetter getobt . Man befürchtet
>°urde b „ ,u -

^ ^ sangen sind . Ei -
oere.ts gemeldet;

13 Toke.

sind . Ein Schiffsunglück

Der englische Fischdampfer „ Golden Deeps
" ist am

Sonntag mit 13 Mann Besatzung untergegangen.
Der Kapitän und drei Mann der Besatzung konnten
gerettet werden . Vom Lande aus sah man das Schiff
hilflos in der hoben See treiben-

Regierung von Papen . Politische Folgerungen könne
man zur

'
Zeit aus dem Wahlergebnis noch nicht

ziehen , weil sich die Konsequenzen bisher noch nicht
übersehen ließen.

Beim Christlich -Sozialen Vo-lksdisnst wird erklärt,
daß Liese Bewegung jetzt endgültig fünf Mandate
zugesprochen bekomme und -daß sie außerordentlich
befriedigt sei mit dem Stimmenzuwachs von zehn
Prozent , der in der Spitze sogar 30 Prozent betrage.
Nach Aie-inung des Volksdie -nstes müsse auf Grund
des Wahlergebnisses das Kabinett von Papen seine
Politik liquidieren . Auch im neuen Reichstag sei es
unmöglich , mit Hilfe der kleineren Gruppen eine po¬
sitive Mehrheit zu bilden , zumal man annehmen
könne , daß -die Nationalsozialisten nun -in ihren For¬
derungen etwas zurückhaltender seien.

Von sozialdemokratischen Parlamentariern wird
zum Ausdruck -gebracht , daß die SPD . , die -im übri¬
gen mit dem Wahlergebnis zufrieden ( !) sei, auch mit
stärkeren Verlusten an die Kommunisten gerechnet
hätte . Politisch würden wohl jetzt Versuche einsetzen,
Deutschnationa -le , Nationalsozialisten und Zentrum
unter einen Hut zu bringen , wobei vermutlich weni-
-g-er der Gedanke einer parlamentarischen Koalition
eine Rolle spielen werde , als der der Duldung oder
Stützung eines Kabinetts , das nicht Kabinett von
Papen zu heißen brauche . Es sei anzun -ehm-en , -daß
die Nationalsozialisten , deren Verluste vor allem auf
die bürgerlichen Kreise zurück-gin -gen , im Interesse
der Erhaltung , dieser Kreise stärker -geneigt sein wür¬
den , sich positiv einzustellen . Man müsse abwarten,
ob der Versuch eines Kabinetts v . Schleicher — Gregor
Straffer -gemacht werde.

Hugenbergs Dank.

T . U . Berlin , 7 . November . Der deutschnationale
Parteiführer Dr . Hugenberg veröffentlicht folgenden
Aufruf : „ Unbeirrbares Festhalten an dem für richtig
erkannten politischen Ziel und opferbereiter Einsatz
aller Gliederungen der Kartei , insbesondere auch der
in den Kampfgruppen organisierten Jugend haben
der Deutschnationalen Volkspartei einen überzeugen¬
den Sieg gebracht . Die schwarz -braune Mehrheit im
Reichstag ist beseitigt . Damit ist eine der wesentlich¬
sten Voraussetzungen für die Durchführung des von
uns in Volk und Parlament vertretenen Kurses ge¬
schaffen . Dank und Anerkennung spreche ich allen
Kämpfern der deutschnationalen Bewegung aus , die
sich unter Einsatz ihrer Person gegen Terror und
Lüge durchgesetzt haben . Der Kamps geht weiter.
Heil Deutschland ! Hugenberg .

"

Die RSDAP . zum Wahlergebnis.
T .U . München , 6 . Nov . Zu dem Wahlergebnis

schreibt die Reichspressestelle der NSDAP . : Die heu¬
tige Wahl hat Las von der Regierung von Papen
erwartete Ergebnis — die NSDAP , so in ihren
Grundfesten -zu erschüttern , d-aß sie ihren berechtigten
Anspruch auf die Regieru -ngsführung aufzugeben -ge¬
zwungen wäre — nicht -gebracht . Die Wa -Hlkamps-
hoffnung -en der vereinigten Gegner des National¬
sozialismus von Papen bis Thälmann sind an der
inneren Festigkeit und Geschlossenheit d -er Bewegung
zusammengebrochen . Die NSDAP , -hat ihre Feuer¬
probe glänzend bestanden -und damit endgültig be¬
wiesen , daß sie als der entscheidende Machtfaktor
aus dem politischen Leben Deutschlands nicht -mehr
auszuschalten ist.

Mit einem Block von rund 200 Mandaten steht
die NSDAP , nach - wie vor als die weitaus stärkste
Partei und -eher nur noch -gefestigter und stärker da
als je zuvor . In einem ihr unter -den denkbar un¬
günstigsten Bedingungen auf -gezwungenen Kampf ist
der Nachweis geführt worden , daß die treu zu Adolf
Hitler stehenden Millionen deutscher Volksgenossen

Leveste Funkmeldungen
(Eigener Funkdienst .)

Wie von der Berliner Verkehrsgessllschaft mrt-
geteist wird , ist der Betrieb am Dienstagfrüh in
vollem Umfange wieder ausgenommen worden.

Bei einem Feuerüberfall auf einen
Geldtransport vom Düsseldorfer Schlacht-
Hof wurden vier Transportbegleiter sowie der
Führer des Kraftwagens , in dem der Transport
erfolgte , durch Schüsse verletzt . Cs gelang trotzdem,
das Geld in Sicherheit zu bringen . Die Täter , die
sich eines gestohlenen Wagens bedienten , sind ent¬
kommen. *

Bei der Ankunft des französischen Dampfers
„Lamartine" in Marseille wurden von der
Zollbehörde in den Waschräumen des Schisses 4300
Kilogramm Opium beschlagnahmt.

*
Im englischen Unterhaus wurden die Regke-

rungsmaßnahmen zur Unterstützung der englischen
Viehwirtschaft und Fleischerzeugung bekannt ge¬
geben . Der Landwirtschaftsminister teilte mit , daß
ein Fleischzoll nicht in Frage komme , sondern nur
eine Einschränkung der Fleischmenge.

4-

„ Financial News " zufolge werden in den näch¬
sten Tagen in London Stillhalteoerhandlungen
stattfinden.

durch -gar -nichts mehr von -ihrem felsen-festen Glau¬
ben an die natio -nalsozia -listis-ch -L Bewegung abzubrin¬
gen sind . Nur -ein verschwindender Prozentsatz von
Konjunkturrittern -oder weltanschaulich noch -nicht -ge¬
festigten Wählern ist den leeren Versprechungen des
Herrn von Papan -und den hinter ihm stehenden
Splitterparteien -gefolgt . Der Nationalsozialismus
sieht in diesem Vorgang für sich nur einen inneren
Gewinn , der sich in einer Erhöhung seiner Kampf?
kraft auswirkt.

Dieser von einer „nationalen " Regierung ,
vom

Zaun -gebrochene Wahlkampf -hat , statt den National¬
sozialismus zu treffen , -nur den -einen Erfolg zu ver¬

zeichnen — dem Bolschewismus in Deutschland zu
einer Stärke verholfen zu haben wie nie 'zuvor . Da¬
mit hat sich die Voraussage Adolf Hitlers als richtig
erwiesen , daß -die Regierung von Papen der unfrei¬
willige Schrittmacher des Bolschewismus ist. Der
Aus gang dieser Wahl muß nunmehr jedem die Augen
darüber öffnen , daß der Nationalsozialismus nicht
-nur unerschütterlich ist , sondern -im Gegenteil das

einzige Bollwerk gegen ein Sowjetdeutschland dar-
st-ellt . Herr van Papen -hat durch diese Wahl wider
Willen vor dem In - -und Ausland nur aufs neue be¬

stätigt , daß nicht er oder ein H-err -snklub Deutschland
von dem Chaos zu retten vermag , sondern einzig und
allein die national -sozialistische Bewegung Adolf Hit¬
lers . Die NSDAP , -ist sich dieser verantwortungs¬
vollen Ausgabe heute mehr denn je bewußt . Sie
wird Deutschland vordem Bolschewismus trotz Herrn
van Papen zu bewahren wissen.

Hitlers Parole:

Rücksichtslose Fortsetzung des Kampfes.
T . U . München , 7 . Nov . Adolf Hitler erläßt fol¬

genden Aufruf :
' -

Nationalsozialisten , Nationalsozialistinnen, - Partei¬
genossen ! Der schwerste Kampf der Geschichte unserer
Partei liegt -hinter uns . Ein gewaltiger Angriff

§ O Z !sM8SU ttLL>,S KsicssistcuA cu -!L:

lUxftv 100

W08K .PM7 . 1C> LAovp ii MoMp 5i
588. F/-2S

Sy

Auch die -neu -gewählte Volksvertretung zeigt dasselbe Bild wie die vorangegangenen Reichstag«

Zwischen den
"

außerordentlich starken radikalen Flü -gelparteien -hat die Mitte wiederum Einbu -U

erlitten , so daß die Bildung einer Regierungsmehrheit -aust diesmal recht schwierig sein dürs -t« .?-



iegen die Bewegung und die Rechte des deutschen
Oolkes - ist abgeschlagen . Die Regierung von Popen
hat trotz ungeheurer Versprechungen , trotz Anwen¬
dung aller denkbarenMachtmittel, trotz Einsatzes der
größten PropaganÄamittel fast der gesamten Presse,
des Rundfunks, trotz Zeitungsauflagen usw . eine
vernichtende Niederlage erlitten. Die ihr verschrie¬
bene DeutschnationaleVolksparteiund deren Anhang
umfassen keine 10 v . H . des deutschen Volkes . 90 v . H.
lehnen sie ab . Für uns ist der Sinn des Ausganges
dieser Wahl klar : Fortsetzung des Kampfes gegen
dieses Regiment bis zur endgültigenBeseitigung.

Die nächsten Wachen und Monate werden dabei
unser bester Bundesgenosse sein . . Sie werden nicht
nur durch die ,gesteigerte wirtschaftliche Not die Ein¬
sicht unseres Volkes verstärken , sondern auch die Er¬
kenntnis vertiefen, daß unsere nationalsozialistische
Warnung , das Regiment von Popen und die dadurch
neubelebten bürgerlichen Parteien trieben Deutsch¬
land immer mehr dem Bolschewismus entgegen,
richtig ist.

Schon diese Wahl hat es bewiesen . Nur dieser
Hugenberg-PapenschenReaktion ist es zuzuschreiben,
daß nunmehr in Len deutschen ReichstagZum ersten¬
mal hundert Bolschewisten einziehen.

Ich setze damit die Parole für die Haltung der
Partei genau so eindeutig fest wie nach dem ersten
Reichspräsidentenwahlgang. Sie heißt: Rücksichts¬
lose Fortsetzungdes Kampfesbis zur Niederringung
dieser teils offenen , teils getarnten Gegner einer
wirklichen Wiederaufrichtungunseres Volkes , keiner¬
lei Kompromisse und kein Gedanke an irgend eine
Verständigung mit diesen Elementen!

Ich treffe für die Westerführung des Kampfes
daher folgende Anordnungen:

1 . Alle organisatorischen Fragen und Arbeiten
der Partei treten ab sofort zurück .gegenüberder Auf¬
gabe der äußerstenVerstärkungunsererPropaganda.

2 . Sämtliche Partei - Instanzen treffen sofort ihre
Maßnahmen zur Einleitung des neuen Propaganda-
feldzuges.

Z . Ehe dieses Regiment und die es deckenden Par¬
teien nicht bis zur Vernichtung geschlagen sind , gibt
es kein Verhandeln!

4 . Die neuen Ausführungsbestimmungenfür die
Durchführung dieser Anordnung gebe ich noch in
dieser Woche hinaus , gez . Adolf Hitler.

"

T . U . Berlin, 7 . Noo . Nach einem nun schon viel-
stünüigen Abstand von dem Vorliegen des Wahl-
ergebtlisses befassen sich die Berliner Blätter mit den
Schlußfolgerungen, die nun zu ziehen seien . Wäh¬
rend, wie bereits .gemeldet , der „Angriff" den Pro¬
test einer ganzen Nation gegen ein dilettantisches
System sieht , das in seiner seichten Oberflächlichkeit
an den grundsätzlichen Problemen der Zeit vorbei¬
husche, antwortet ihm Hussong im „Lokalanzeiger",
es .habe sich endlich und abschließend erwiesen, daß
Hitlers Anspruch auf Ausschließlichkeit eine Ausge¬burt aussichtsloser Selbstüberschätzung gewesen und
heute aussichtloser sei als je . Es sei jetzt an Goebbels,
sich zu entscheiden , ob er lieber weiter mit Thälmann
putschen , als mit Hilgenberg arbeiten wolle . — Die
„DAZ.

" fordert in einem „Versöhnung!
" überschrie-

chenen Leitartikel als das Gebot der Stunde die Her¬
stellung der großen nationalen Konzentration unter
Führung Hindenburgs, die eine autoritäre Leitungder Staatsgeschäfteunter Billigung und Mitwirkung
aller Parteien von den Nationalsozialistenbis ein¬
schließlich zum Zentrum ermöglichen würde. Aeyn-
lich fordert der evangelische „Reichsbote " den neuer¬
lichen Versuch , die Nationalsozialistenin die Verant¬
wortung hineinzustellen, um endlich die latente Bür-
gerkriegskrise zu liquidieren. Das möge man sich
wohl auch in den Ämtsräumen der seit kurzem so

!parlamentarisch gewordenen nationalsozialistischen
. .Führer überlegen, denn sanft könnte sich der Zorndes hungernden Volkes gegen sie wenden , da sie hät¬ten helfen können und doch nicht geholfen haben. —
Die „Germania" bezeichnet . hundert kommunistische
Mandate als Schwächung der staatsbefahendenSo¬
zialdemokratie, Radikalisierung der sozialdemokrati¬
schen Arbeiterschaftals das Ergebnis, das zugleichein vernichtenderStoß gegen die bisherigen Metho¬
den des Re,gierens fei . Das sei eine Warnung , die
nicht ohne entscheidende Konsequenzen bleibe und der
sich auchdie höchste Autorität des Reiches nicht werde

-entziehen können . Ob dieser Reichstag arbeitsfähig'
.oder arbeitsunfähig fei , fei nicht eine Frage der
Arithmetik, sondern des politischen Willens. — Der
„Vorwärts " wendet sich stark gegen die Absicht der
Reichsregierung, den Weg gegen das Volk und seine
Rechte weiterzugehen. Aber die Front gegen die
-konterrevolutionärenPläne sei heute stärker als nach
dem Juli 1931 . Die Verfasfungsplünedes Freiherrn
von . Gayl seien angesichts des Wahlausganges nicht
das Papier wert, auf dem sie entworfen würden.

. Wenn die Barone das Recht des Volkes mit Füßen
itreten wollten, so würden sie ihr blaues Wunder er¬
leben . Wenn Papen nicht weichen wolle , so sei es die

- Pflicht des Reichspräsidenten, das Urteil des Volkes
zu vollstrecken.

Die „Deutsche Allgem . Zeitung" wirft die Frage
auf , ob nunmehr eine Radikalisierung der Hitler-

. Bewegung eintreten werde, oder ob sie zu einer Zu¬
sammenarbeit mit anderen Parteien oder -sogar zur
Stützung eines Präsidialkabinetts bereit sein werde.
Man müsse von der Führung des Reiches erwarten,
daß sie den -Gedanken eines Präsidialkabinetts keines¬
wegs preisgebe. Eine wichtige Frage werde sein , ob

!Hitler auch diesmal, wozu er nach den parlamentari¬
schen Spielregeln das Recht habe , den Anspruch auf
den Kanzlerposten-erhebe . Jedenfalls scheine die Zeit
gekommen , den Nationalsozialisten endgültig den
ihrer Stärke entsprechenden Einfluß zu .gewähren,

l Len Anspruch der Nationalsozialisten-auf Allein¬
herrschaft i-m Reiche betrachtet der „Vorwärts " als
erledigt. Die -Genugtuung über den Rückgang der
nationalsozialistischen Wählerstimmen werde für die
Sozialdemokraten leider durch die Tatsache getrübt,
daß auch sie eine gewisse Einbuße an Stimmen zu
verzeichnen haben . Es gehe jetzt -um die Frage , ob
„die KPD . gemeinsam mit der Sozialdemokratie

.gegen die Reaktion" marschieren wolle.
Der „Montag" bezeichnet -als -das politische Er¬

gebnis dieser Wahl den Gewinn der Deutsch-natio¬
nalen und die Möglichkeit für -die Regierung, das
Gesetz des Handelns bei den kommenden Auseinan¬
dersetzungen in die Hand zu nehmen. Wenn -die Re¬
gierung wolle , könne sie etwas Vernünftiges aus
diesem Reichstag machen . Die Nazis müßten sich
nun entscheiden , welchen politischen Weg sie endgül¬
tig -gehen wollten.

Der „Montagmor-g-en" glaubt, daß auch die fünfte

Wohlschlacht dem schon fast revolutionären Gang der
Dinge kein endgültiges Ziel gesetzt habe. Die ' Re¬
gierung Papen könne höchstens negativen Parlamen¬
tarismus betreiben, nämlich Mehrheitsbildungen zu
verhüten suchen.

Die linksradikale„Welt am Montag" ist der An¬
sicht, daß die Deutschnationalenmit ihren Gewinnen
auf Kosten der NSDAP , und des Zentrums keinen
Staat machen könnten . Das Zentrum habe für den
Kuhhandelmit Hitler büßen müssen . Der eigentliche
Verlierer sei Hitler, aber gerade mit seinem Verlust
sei er das , was er nicht sein wollte , er werde regie¬
rungsfähig. Komme es , was wahrscheinlich sei , zu
einer Verständigung zwischen NSDAP , und Zen¬
trum , dann werde Hilgenberg das Zünglein an der
Waage bilden und beide Parteien am Gängelband
führen. Die KPD . müsse jetzt zeigen , was sie könne.

Das „Hamburger Fremdenblatt" schreibt , die Zu¬
nahme -des Radikalismus aus der Linken nicht zu
übersehen , sei Aufgabe sowohl der bürgerlichen wie
auch der sozialdemokratischen Führer und der Regie¬
rung . Hauptergebnis scheint dem Blatte zu sein , daß
die Zweifel an der Möglichkeit , den Radikalismus
des Bürgertums einzudämmen, jetzt überwunden
worden seien.

Die „Münchener Neuesten Nachrichten " schreiben
u . a „ wenn es die Absicht der Reichsregierung ge¬
wesen sei, durch die gestrigen Wahlen sich und der
Welt den Nachweis zu erbingen, daß die Kraft des
Nationalsozialismus gebrochen sei , so könne sie zu¬
frieden sein . Wenn sie von den Wahlen eine parla¬
mentarische Unterbauung ihres politischen Kurses er¬
hoffte , so müsse sie enttäuscht sein.

Der „Völkische Beobachter" sagt in seinem Leit¬
artikel, den Kommunistenin wenigen Monaten zu
100 Reichstagsmanda-ten verholfen zu haben, sei die
hervorragende Leistungder Reichsre-gierung. Papen
habe die bereits auf dem Aussterbe-Etat stehenden
Parteien erneut gestärkt . Von der deutschen Frei¬
heitsbewegung seien dank der gemeinsamen Anstren¬
gung aller eine Anzahl -nicht zur Wahl gegangen,
der politische Zustand sei aber trotz der großen Ein¬
heitsfront gegen Hitler nicht geändert worden. Die
NSDAP , sei bei weitem die stärkste Partei Deutsch¬
lands geblieben , der Nationalsozialismus sei -stärker
als seine Gegner.

Die „Kölnische Volkszeitung" schreibt : Die Wah¬
len seien nicht Selbstzweck und diese Regierung
werde nicht mehr länger zögern können , der Tat¬
sache Rechnung zu tragen, daß ihre Vereinsamung
sehr bedrohlich gewachsen sei. Herr von Papen
habe in einer privaten Unterhaltung mit der aber¬
maligen Auflösung des Reichstages gedroht. Wie
die Dinge in Deutschland lägen, würde eine neue
Auflösung des Reichstages eine neue Radikalisie¬
rung der Massen bringen.

Der „ Hannoversche Kurier" hebt hervor, das
Wahlergebnis lasse entscheidend erkennen , daß die
Nationalsozialistische Partei die von ihr verlorenen
Stimmen an die bürgerlichen Parteien abgegeben
habe, ohne dafür entsprechenden Ersatz aus dem
marxistischen Lager zu bekommen.

Unter der Ueberschrift „ Weg mit dem Parlamen¬
tarismus " beschäftigt sich Freiherr von Medern im
„ Tag" ausführlich mit dem Ergebnis der Reichs¬
tagswahlen. Er stellt fest , daß der Vormarsch der
antiparlamentarischen nationalen Staalsidee unauf¬
haltsam sei . Das sei umso mehr möglich , weil rein
parlamentarisch gesehen , die Deutschnationale Par¬
tei die Schlüsselstellung im Parlament besitze und
jetzt die Faust an der Gurgel der parlamentarischen
Parteiwirtschaft habe.

Die „ Nationalliberale Korrespondenz" fordert,
daß dis Regierung kraft eigener Verantwortung
die Gestaltung der politischen Dinge bestimme.
Wenn Adolf Hitler bereits durch eins Proklamation
verkündet habe , daß er weiter auf der Bahn des
Kampfes stehen wolle , statt dem Gebot der Mit¬
arbeit zu genügen, so bleibe die unerfreuliche
Lehre, daß der Nationalsozialismus auch aus der
schweren Schlappe, die er am 6 . November davon¬
getragen habe , nicht lernen wolle.

Das Organ der Christlichen Gewerkschaften,
„Der Deutsche "

, hält es für möglich , daß eine anders
geführte und zusammengesetzte Regierung mit
einem anderen Programm eine ausreichende Ge¬
folgschaft im Reich -stag im Sinne einer Not- und
Arbeitsgemeinschafthaben könnte . Darum müsse
der Reichstag sobald wie eben möglich zusammen-
tretrn.

Die „ Kreuz-Zeitung" bezeichnst die Wahlen als
einen Zwischenakt und meint, daß eine überpartei¬
liche Staatsführung , namentlich wenn sie zu ent¬
scheidenden Taten übergehe, binnen verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit in der Lage sein werde, den
psychologischen Erfolg ihrer Arbeit auch zahlen¬
mäßig in weit höherem Maße feststellen zu können.

Die „ Bayerische Volkspartei-Korrespondenz"
schreibt zum Wahlausgang, Hugenberg habe wohl
eine politische Schlüsselstellung im neuen Reichstag
inne. Wenn man aber bedenke , daß die Deutsch¬
nationale Volkspartei die eigentliche Regierungs¬
partei gewesen sei, so sei die Folgerung, die für die
Regierung Papen aus dem Wahlergebnis gezogen
werden müsse , geradezu als katastrophal zu be¬
zeichnen . Darüber müsse sich Papen klar sein , daß
eine dritte Reichstagsauslöstmg nicht möglich sei.
Auf diesen Gedanken könnte die Regierung nur
kommen , wenn sie überhaupt nicht mehr wählen
lassen wollte. Das würde aber den Staatsstreich
bedeuten. So wie bisher könne in Deutschland auf
keinen Fall weiter regiert werden. Die Bayerische
Volkspartei werde auch nach dem 6 . November der
schärfste Gegner politischer Methoden sein , die das
Recht mißachteten.

Die „Münchener Neuesten Nachrichten
" schreiben

u . Parlamentarisch gesehen bedeute das Wahl¬
ergebnis, daß die Möglichkeit einer Mehrheitsbildung
der Mitte und Rechten unter Ausschluß der Deutsch-
nationalen nicht mehr bestehe.

Die „Könische Zeitung" sagt, es werde nötig sein,
alsbald Len Nationalsozialisten erneut die Frage
nach der Teilnahmean der Verantwortung zu stellen.
We -n-n das Ergebnis wieder eine -nationalsoAialistische
Absage sein würde, -dann würden wir wohl über
kurz oder lang zu einer neuen Reichstagswahl kom¬
men . Nach dem Ergebnis -der heutigen Wahl könnte
die Reichsreqieru-ng einer solchen Entwicklung mit
E elassenheit entgegenseh en.

Der „ Völkische Beobachter " zum Wahlergebnis.
T .U . München, 7. November. In einem Leit¬

artikel mit den Ueberschriften „Papen bleibt - ei

Kanzler ohne Volk "
; „ Hitler der einzige Schutz vor

dem roten Blutrausch" schreibt Alfred Rosenberg,
Stalin könnte Herrn von Papen ein Danktelegramm
senden , da dieser für Deutschland die gleiche „ Vor¬
arbeit" geleistet habe , wie gewisse russische Groß¬
fürsten dies unter dem Zarismus für die Herrschaft
Lenins und Trotzkis getan Hütten . Den Kommu¬
nisten in wenigen Monaten zu hundert Reichstags-
mandaten verholfen zu haben, das sei die hervor¬
stechendste Leistung der Herrenklub-Regierung.

„Die Regierung Papen gab vor, „ gegen das
Parteiensystem" zu kämpfen . Gegen dieses haben
w i r seit 13 Jahren mit dem Erfolg gekämpft , daß
ein Jnteressentenhaufennach dem andern zusammen'
geschlagen wurde. Papen aber hat das Gegenteil
davon getan, was er zu tun vorgab. Er hat die be¬
reits auf dem Aussterbeetat stehenden Parteien er¬
neut gestärkt und seine Wahlreden durch den nur
für seine — Person reservierten Rundfunk hatten
nur diesen einen Zweck, die Klassenkampfparteien
des profitnationalistischenBürgertums als Lakaien
seiner „ Politik" erneut zu stärken . Diesem Zweck
dienten auch die anonymen Plakate, die in ganz
Deutschland angeklebt wurden. Zu 99 Prozen!
wurde gegen die deutsche Freiheitsbewegung Hitlers
gekämpft , die angeblich mit Bleigewichten Deutsch¬
land in den Abgrund ziehe . Die D .N .V .P . und die
D .V .P . haben zwar lange nicht erreicht , was sie sich
erhofften, selbst der erneut ins Treffen geführte
Name Hindenburgs hatte nicht mehr die angestrebte
Wirkung, aber immerhin war doch erreicht , daß an
sich gutdeutsche Menschen irre gemacht wurden und
überhaupt nicht mehr zur Wahl gingen, die Kon¬
junkturpolitiker aber nunmehr bei Herrn v . Papen
glaubten, „ ins Geschäft " kommen zu können . Einst
wurde die große deutsche Erhebung von 1813 in dem
Sumpf der reaktionären Kabinettspolitik erstickt.
Metternich heißt das Symbol für diesen furchtbaren
Unterdrückungsprozeß. Die große Erhebung von
1870 konnte nicht voll zur Auswirkung kommen , weil
der militärisch -politischen Macht eine weltanschau¬
liche Grundlage fehlte und schließlich die Aera Bleich-
roeder das Andenken von Sedan überwucherte. Und
heute ist Herr v. Papen der Erbe der Metternich und
Bleichroeder , sein Herrenklub der Bernstein, Mar¬
burg, Tietz , Guttmann usw . aber die gleichnishafte
Verbindung von Hebräertum und entartetem Adel
und Geschäftsnationalen.

Der Nationalsozialismus ist aber stärker als alle
diese Gegner zusammengenommen: weil er eine jetzt
durch härtesten Kampf erprobte Weltanschauungver'
körpert.

Nähmen wir den unmöglichen Fall an , dem
Herrenklub-Kabinett gelänge es , uns zu schwächen
— dann würde der Marxismus noch mehr radikali-
siert werden, und die „ Kunst " der politischen Reak¬
tion hätte die Spartakus -Tage wiederhergestellt.
Das zeigt die Tendenz, die notwendige Tendenz
Papenscher Politik, weil die Herrschaft einer an¬
maßenden Reaktion stets das Chaos herbeiführen
muß — wenn sie nicht von den nationalrevolutio-
nären Kräften ersetzt wird. Es wird nicht mehr
lange dauern, da wird unsere Erkenntnis bald auch
Allgemeingutjener werden, die durch Papen -Propa-
qanda erneut chloroformiertworden sind.

Auch jetzt sei die NSDAP , in weitem Abstand
die stärkste Partei Deutschlands geblieben . Aus
Papen höre nur eine verschwindende Minderheit.
Die kommenden Geschlechter würden diese Reaktion
verwünschen . Ihre Uhr sei abgelaufen, ihr Schlag
abgewiesen . Der Kampf ums neue Reich gehe wei¬
ter, noch härter und entschlossener als je zuvor.

Die französische Presse zum Ergebnis
der Reichskagswahlen.

T . U . Paris , 7 . Nov . Nach dem „Temps" besteht
die ganze Aufgabe für die Regierung nur darin , daß
sie mit starker Hand gegen Len Willen der erdrücken¬
den Mehrheit des Volkes und unter Androhung von
Gewalt seitens beider revolutionärer Parteien , die
zusammen über 17 Millionen von 3Z Millionen
Stimmen auf sich vereinigt haben , regiert. „Paris
Soir " sagt voraus , daß Deutschland nun entweder
der Wiederherstellungdes Kaiserreichs oder der Mos¬
kauer Herrschaft entgegengehe . Das „Journal des
Debüts" erklärt u . a . , Papen und Schleicher hätten
erreicht , was sie wollten, daß nämlich keine Koalition
gegen sie möglich sei . Reichspräsidentvon Hi-nd-en-
burg könne fortsahren, nach seiner Art zu regieren.
Der neue französische Abrüstungsplan habe

"
keinen

Einfluß auf die deutschen Wähler gehabt. Die natio¬
nalistische Politik beherrsche Deutschland . — Mehrere
Blätter rechnen mit einer Wiederauslösung des
Reichstages und Aenderung des Wahlgesetzes

'
.

Der Deutsche Schnelldienst schreibt:
Die Wahl hat das Ergebnis erbracht, das ihr ge¬

setzt war und das auch erwartet werden konnte . Sie
hat ein Gleichgewicht der Kräfte im Reichstag her¬
gestellt , das zum mindesten Zentrum und National¬
sozialisten unmöglich macht , durch gemeinsamesVor¬
gehen den Gedanken der Präsidialregierung zu soba-
tieren und wieder zu parlamentarischen Methoden
zurückzukehren . Jeder Versuch zu einer Koalition
— vorausgesetzt , daß die Nationalsozialisten sich
nicht wirklich mit des Teufels Großmutter, mit Frau
Klara Zetkin aus Moskau und ihrer Partei verbin¬
den — bedarf der Unterstützung durch die Deutsch¬
nationalen oder durch dis Deutsche Volkspartei.
Man kann ohne weiteres annehmen, daß die Deutsch-
nationalen und die Deutsche Volkspartei in den
Fragen der großen Politik eine gemeinsame Linie
finden werden, und es wäre schön, wenn man hoffen
könnte , daß auch die Nationalsozialisten aus dem
Ergebnis der Wahl die Lehre zögen , daß sie nur im
gemeinsamen Vorgehen mit den anderen nationalen
Kräften ihre grundsätzlichen Ziele verwirklichen und
zur Rettung Deutschlands beitragen können . Es muß
ganz klar gesagt werden, daß der Nationalsozialis¬
mus in diesem Wahlkampf geschlagen worden ist.
Er hat mehr verloren, als selbst seine schärfsten
Gegner glaubten, und er ist vor einem noch stär¬
keren Verlust wahrscheinlich nur dadurch bewahrt
worden, daß ein Teil der Wähler, die sich von der
Sozialdemokratie abwandtsn, es nun einmal mit
dem deutschen Sozialismus versuchten . Ob das für
die Hitlerbewegung auf die Dauer sichere oder auch
nur erwünschte Kantonisten sind , mag dahingestellt
bleiben. Jedenfalls sollte man annebmen, daß das

Kleine AaOrichken
Der Vorsitzende der

Staatsrat Schaeffer,
Gesetzmäßigkeit und des Rechts

Bayerischen Volks«. . . ,erklärte, eine Poliqx^könne dq
sammenwirken zwischen Reichsregierung,
Präsidenten und Reichstag durchgeführt werde«
Auch der Zentrumsführer Dr. Kaas trat d
ein , daß nunmehr eine starke volksverbi,

^
Reichsregierung geschaffen werden müsse.bilden.

Die neugewählte kommunistische Reick
tagsfraktion hat die sofortige Einberuh?
des Reichstages verlangt. Sie will u . a. ^
Mißtrauensantrag gegen das Kabinett einbring^

Zur Unterhausaussprache über die Abrijstn»
die auf Donnerstag verschoben wurde, haben jiD'
60 Abgeordnete eine Entschließung ausgegeben ?
der die Regierung aufgefordert wird, die Sache

' ,,?
internationalen Abrüstung in Genf mit der
möglichen Eile zu betreiben.

'

Ministerpräsident Herriot gab Presse « »,tretern gegenüber eins Erklärung ab . in der er M
mit auffallender Wärme über Italien äußerte M
für eine Einigung mit Italien eintcat. ' "

Am heutigen Dienstag finden in den Vereinst,
ten Staaten die Neuwahl des Präsidenten , ^
Wahlen des Abgeordnetenhauses, eines Drittels^
Senatoren und zahlreicher neuer Gouverneure sch.
Es wird allgemein mit einem großen Siege Roch
velts gerechnet.

Der höchste amerikanische Gerichtshof hat sch
ben Neger, dis wegen Vergewaltigung
Frauen zum Tode verurteilt waren und hinge,
richtet werden sollten , begnadigt.

Braune Haus in München sich nun auf das Gesetz
besinnt, nach dem es angetreten ist und sich nach s»
viel Wirrnis doch zu dem fruchtbarsten Gedanken
der nationalen Bewegung, zu Harzburg wieder be¬
kennt . Zentrum und Bayerische Volkspartei Hab«,
den Lohn ihrer Taten erhalten, und gerade dich
beiden politischen Gruppen werden ihre Politik dar¬
auf einzurichten haben, daß nicht wiederum eine
Wahl notwendig wird, und sie dann verdient«-
maßen das Strafgericht erleiden, das sich in diesen,
Wahlergebnis schon für sie ankündigt. Die neue
Zunahme der Kommunisten, die wohl ein rundes
Hundert an Mandaten erhalten, zeigt die ungeheure
Gefahr, die Deutschland droht, wenn nicht endlich
der große staatspolitische Gedanke der Zusammen¬
fassung unter einer autoritativen Regierung sich
durchsetzt und unserem Vaterlande Ruhe und- Aus¬
stieg gibt . Die Deutschnationalen sind auf diesen,
Wege

'
vorangeschritten. Sie haben sich bewußt hin¬

ter die von Hindenburg berufene Präsidialregiermi,
gestellt , und entgegen dem Geschrei der Massendie
Politik der neuen Staatsführung gebilligt und ver¬
teidigt. Der neue Weg muß gerade weiter gegan¬
gen werden. Er ist der einzige Weg . der wirklich
Ruhe, Aufstieg im Innern und Befreiung nach
außen verheißt. Die Wahl hat in jedem Falle ein¬
unzweideutig gezeigt : Das deutsche Volk will etwas
anderes als leere Versprechungenund blindes M-
magogentum. Es will sachliche Arbeit, eg uni
Kampf gegen die Arbeitslosigkeitund es will e,m
Politik, die verantwortlich führt. Die Volksvertre¬
tung wird sich nach diesem unzweideutiggenug W
Ausdruck gekommenen Willen des Volkes zu richte»
und deshalb den Weg einzuschlagen haben, den M
denburg durch seinen Willensentschluß gewiesen hat

Mchklänge zur ReiKstagswH
Oldenburg. 7. November. Nach den bei der

leichstagswahlin der Stadt Oldenburg abgegebene
itimmen würde sich der Stadtrat wie silgt k.
immensetzen : Nationalsozialisten14 (sitzt 18 ) , «As
ldemokraten 9 (7) , Deutschnationale8 (3) , Staats¬
artei 3 (3) , Kommunisten 5 (2) , Deutsche W»
artei 1 (2) . Zentrum 1 (1) . Die jetzige MM
on Nationalsozialisten und Deutschnation.
lürde auch in einem solchen Stadtrat erham
^

Me Nationalsozialisten hatten sich am gestrig«
ionntagabend zur Entgegennahme der «
esultate im „ Lindenhof" versammelt. Im M
es Abends wies Ministerpräsident Rover dar
in , daß eine derartig aus dem Boden gM
Bewegung auch einmal Rückschläge ertragen M D
enn die breite Masse des Volkes ist , war und
«beständig . Die jetzt Hitler gewählt hatten,
nbedingt stabil , was abgefallen sei, wäre Trewy
ewesen . Heute sehe man an den Stimmen
i .P .D . und K .P .D . , daß der Gesamtmarxismusn --
icht geschlagen sei , wodurch man erkenne, '

hwer es sei , den Aufschwung in Deutschland zu v
^
Der Ausgang der Wahl im Wahlkreis Msi

-ms bezw . im Freistaat Oldenburg, dem ja rw
anderer Spannung entgegengesehen worden w
at in der nordwestdeutschen und Oldenburg 1^
Zresse viel Beachtung gefunden. Wir lassen
ehend einige Pressestimmenfolgen:

„ Der Freiheitskämpfer" schreibt : »Wen»
ie Verluste der anderen maßgebenden
cachtet und die schwächere Wahlbeteiligungoe^
chtigt , dann muß man sagen , daß das Ergevn » >
ie NSDAP , noch recht gut ist . Vor allen IM,
ber trat eine reinliche Scheidung ein ; die « p
on dem Weizen gesondert worden.

"
, E

Die „Oldenburgische Volkszeitung" , das
rgan , bemerkt zum Ausgang der Wahl: ,,Duw-
lusfall der Reichstagswahl sind die MehrM ^ ,,
ältnisse sm Lande Oldenburg grundlegendge - ^
-s dürfte sich in absehbarer Zeit zeigen , ob w ^
kande Oldenburg willens ist , auf Grund oer v,-
enen Tatsachen die nationalsozialistische AM' ^ ch
Haft einer Korrektur zu unterziehen. Das ^
ich am 6 . November 1932 , also schon 5 Mona

nationalsozialistischen Machtergreifung, 8" °
ßverständlich
Die „Weser-

leäußert/
Zeitung " sagt: .. Die Nation«^

m haben vor allem im Wahlkreis Wesir -6 j
liche Verlust« zu verzeichnen . Ursache v^ .Me»
erseits die Kampfesart der nationalsozmt1

: esse in Bremen, andererseits das „Sen- - -- ^
-aime " des nationalioUalistiscken Minister

t r



—. Oldenburg . In die Augen fällt vor

,nten Rover m Old g
^ ^ , ^ staat Oldenburg.

Fem ^ ^ ,aben sowohl Deutschnationaleals auch
Bekanntlich HE «

Freistaates Oldenburg die
die SoAwldem . sich nach ihrem Er-
Aeichstag-wch ^

abg
^ o/xgentscheides Zur Auflösung

gebn-sw ^ Nschen Landtages zuentsc^ -demNach
des OwenvurLU^ Reichstaqswahl im Freistaat Ol-

^ ^ dü! fte ° n der Einleitung des erwähnten
üenburg durske . zweifeln sem . Der
Volksentscheide ch M ^ x-Ems ist von eminenter
Ausgang der Wahm ^

e
^ r^ NSDAP , im

zum Reich besonders augenscheinlich sind.
Vergleich Zum uie

^
,

Weser -Ems vor

„ftaeben müssen : die ländliche Eigenart ist
^ ""Ausschlaggebend gewesen . In den Städten

Lch hat der kL Teil der NSDAP , end-

«EM-dAi »d
'

Z
"

l >un»
- ,ch- -ibt M d-r Schlapp-

f, -r Nationalsozialisten : Fest steht, daß es der

MSDAP . trotz stärkster Hervorkehrung ihrer fozial-

nolitischen Ziele nicht im geringsten gelungen ist, die

marxMche Front erneut zu erschüttern.

Der AeiOslMößWd
zum Sontmgentisrungsbeschlutzder Reichsregierung.

TU Berlin, 5 . Nov. Der Reichslandbund teilt
mit- , Das Präsidium des Reichslandbundessieht in

^« nochmaligen Verschiebung der Entscheidung über
die längst zugösagten und für die Rettung der deut¬
schen Landwirtschaft unentbehrlichen Kontingentie-
runasmaßnahmen>den Beweis, daß das Reichskabi-
>nett in seiner jetzigen Zusammensetzung nicht gewillt
und fähig ist, den zur Rettung Deutschlands führen¬
den Weg einer zielklaren Nationalwirtschaftmit der
notwendigen Entschiedenheit zu gehen . Nicht schöne
Worte , sondern nur entschlossene Taten können die
deutsche Landwirtschaftund damit Deutschland vor

!dem Zusammenbruch retten. Zu entschlossenen Taten
! <iber gehört ein einheitlicherund entschlossener Füh-
i rerwille . den das Kabinett in wirtschaftlichen Fragen
picht besitzt.

"

Meder ein Todesopfer
des politischen Kampfes.

T .U . Lhemnih, 7 . November. In der Nacht zum
Montag wurden in der Kanzlerstraße mehrere Na¬
tionalsozialisten von etwa 50 bis 60 politischen Geg¬
nern überfallen . Bei den Zusammenstößen fielen
auch einige Schüsse . Dabei erhielt der National¬
sozialist Mildner mehrere Stiche in die Brust und in
die Schulter . Obgleich er sofort ms Krankenhaus
überführt wurde, starb er am Montagnachmittag an
den Folgen seiner Verletzungen. Es ist noch nicht
gelungen, den Täter zu ermitteln.

Grönland
bewegt sich jährlich zwanzig Meter nach Westen.

T .U . Kopenhagen» 8 . Rav. Die Knud Ras-
mussen -Osigrönlandexpedition kehrte am Sonnabend
nach Kopenhagen zurück. Knud Rasmussen erklärte
u. a. . wissenschaftliche Untersuchungen hätten den
Nachweis für die Richtigkeit der Theorie von Pro¬
fessor Wegener erbracht, daß Grönland sich bewege,
und zwar 20 Meter jährlich in westlicher Richtung.
Weiter sei die ganze 600 Meter lange Küste bei Ang-
magsalik vom Flugzeug aus photographisch festgetegk
worden , so - aß man jetzt genaue Seekarten anferki-
gen könne.

Sor der amerikanischenPräsidentenwahl
Erbitterter Wahlkampf.

T .U. Newyork, 7. November. Der amerikanische
Wahlkampf, der von den Parteien mit ungewöhn¬
licher Erbitterung geführt wird, hat bisher keine
Toten oder Verwundeten gefordert. Man nimmt am
daß am Dienstag etwa 41 Millionen amerikanische
Wähler zu den Wahlurnen gehen werden. Die Aus'
sichten für Roosevelt haben sich weiter gebessert , da
d:e meisten progressiven Republikaner und zahlreiche
sicher zögernde Industrielle und Bankiers sich für
chn erklärt haben. Senator Vorah hat sich bisher
nicht festgelegt, dürfte aber voraussichtlich für Hoover
stimmen. In Wallstreet stehen die Wetten 7 : 1 für
Roosevelt.

Präsident Hoover richtete am Montagabend auf
seiner Fahrt in seine HeimatstadtPalo Alto aus de<"
Salonwagen von einer einsamen Eisenbahnstation
-n den Rocky Mountains einen letzten Radioappell
an me Wähler . Die ehemaligenPräsidenten Coolidge,
moosevelt, Smith und Garner sprachen gleichfalls im
mundfunk und behandeltendie für Amerikawichtigen
uragen der Prohibition, der Schutzzölle und des
Wiederaufbaues der Wirtschaft.

Man erwartet im übrigen allgemein einen starken
« tlmmenzuwachs für den sozialistischen Kandidaten
^yomas. Die demokratische U .-Bahn-Reklame häm-

km Publikum ein : „ Freut Euch, daß das
chuwmste vorüber ist" , oder „Nur noch wenige
conate Hoover -Regierung"

. Großes Aufsehen er¬
ste es. daß weiße Studenten zum ersten Male im

Negerviertel Harlem einen großen Pro-
Mandaumzugzugunsten des sozialistischen schwarzen
ni^ asentantenhaus-Kandidaten Großwaythe orga-

er
T 'E

. Hearst -Presse wird in Newyork das Wahl-
mit verschiedenfarbigen Scheinwerfern am

Hthnnmel anzeigen.
Dienstag werden in den Vereinigten Staaten

tni-o» - Präsident, der Vizepräsident, die Sena-
fe " m 33 und die Abgeordneten in 47 Staaten,
awi - » Gouverneure in 34 und verschiedene Be-

39 Staaten . Außerdem findet in 11 Bundes-
m eine Prohibltionsabstimmung statt.

Rg. A " rechnet allgemein mit einem großen Siege
Arain^ weniger wegen seiner überzeugenden
herige S st

^ ^ egen Mißstimmung gegen das bis-

ÄN1MH Walkers „große Anbekannte"
immer nicht still geworden um Jimmy

ster Shorts liebenswürdigen Ex-Vürgermei-
^rm gegen ihn betriebenen Unterjuchungs-

> »ren , das schließlich zu seinem Rücktritt führte,

war mehrfach von einem Scheck über 30 000 Dollar
die Rede, den Walker einer Frau gegeben haben
sollte ; ja dieser Scheck war sogar «ine der Haupt-
gru-ndlagen der Anklage. Die Newyorker, die den
ganzen Prozeß mit größter Spannung verfolgten,
interessiertensich natürlich brennend für die „große
Unbekannte "

, deren Name bei den Verhandlungen
nie genannt wurde. Nunmehr ist das Geheimnis
gelüstet worden. Die Glückliche ist di« Newyorker
Schauspielerin Betty Compton. Frau Comptoir hat
erklärt. Laß sie nicht Las geringste Interesse daran
habe, Laß ihr Name geheim gehalten werde. Sie
habe den Scheck von Herrn Walker als Bezahlung
für eine Schuld erhalten, die zu persönlich sei , als daß
sie darüber reden könne . Im übrigen erklärte Frau
Compton, sie glaube, daß auch Jimmy Walker keinen
Wert darauf lege , daß ihr Name verheimlicht werde.
Bei der Popularität , die Jimmy bei den Newyorkern
auch heute noch besitzt, kann man allerdings anneh-
men , daß man ihm auch diesen Streich nicht übel¬
nehmen wird.

z K « s ? » » » » z
e « atz ZLy LviSK S ?

Sa« einer Mafferleilimg nach
Schillig

Ein großes Projekt für den Freiwilliger«
Arbeitsdienst.

Auf einer Ende September in Anwesenheit von
Ministerpräsident Röver in Jever abgehaltenen
Besprechung der Gemeindevorsteher. Beamten und
Lehrer des Jeverlandes wurde in der Aussprache
von Bürgermeister Dr . Müller daraus hingewiesen,
daß im Jeverland noch verschiedene größere Ar¬
beitsprojekte vorliegen, die sich besonders gut im
freiwilligen Arbeitsdienst durchführen ließen. So
u . a . auch die Fortführung der Neichswasserleitung
in das nördliche Jeoerland bis nach Schillig. Der
in dieser Versammlung erneut angeregte Plan ist
inzwischen unter der Führung von

'
Amtshaupb

mann Ross weiter verfolgt worden, und man hat
in den Besprechungen erwogen, die Wasserleitung
eventuell auf der Strecke Äntonslust—Hooksiel—
Schillig zu bauen. Für diese Arbeit würden im
freiwilligen Arbeitsdienst schätzungsweise etwa
10 000 Tagewerke in Frage kommen . Augenblick¬
lich wird mit den einzelnen Gemeinden verhandelt,
um den ungefähren Wasserverbrauch festzustellen.
Ferner soll das Reichsbauamt beabsichtigen , zwecks
Feststellung der tatsächlichen Baukosten eine Aus¬
schreibung durchzuführen . Der Bau der Wasser¬
leitung müßte dann eventuell vom Reich aus finan¬
ziert werden, da es sich bei dem Wasserwerk Feld»
Hausen , das die Wasserlieferung übernehuen soll,
bekanntlich um einen Reichsbetrieb handelt.

Es wäre sehr zu begrüßen, wenn sich die Aus¬
führung dieses großen Projektes ermöglichen ließe.
Die beachtlichen Vorteile einer geregelten Wasser¬
versorgung für die in Frage komnre

'
nden Gemein¬

den liegen auf der Hand. Bekanntlich ist erst vor
wenigen Jahren die Stadt Jever unter günstigen
Bedingungen an das Reichswasserleitungsnetz an¬
geschlossen worden, und es kann wohl gesagt wer¬
den , daß sich diese „ Modernisierung" vorteilhaft
ausgewirkt hat. An der Erweiterung seines
Wasserlsitungsnetzeshat jedoch nicht zuletzt das
Reich selbst ein großes Interesse, weil das Wasser¬
werk Feldhausen, eins der modernsten Wasserwerke
der Welt, heute nur zu einem Bruchteil seiner tat¬
sächlichen Leistungsfähigkeitausgenutzt wird. Wah¬
rend täglich bis zu 25 000 Kubikmeter Wasser ge¬
fördert werden können , beträgt dis Durchschnitts¬
leistung des Werks nur rund 6000 Kubikmeter
pro Tag.

Hoffentlich führen die Verhandlungen recht bald
zu einem positiven Ergebnis. Durch den Vau der
Wasserleitung nach Schillig würde dem Freiwilli¬
gen Arbeitsdienst ein umfangreiches Arbeitsobsekt
geboten , bei dem eine größere Anzahl Erwerbs¬
loser auf längere Zeit Beschäftigung finden könnte.

Jever, 8 . November 1932.
* Hausfrauenverein. Wer will mithel-

fen? Der Hausfrauenverein hat mit seinem Auf¬
ruf s . Zt . um überflüssiges oder etwas beschädigtes
Spielzeug für die Weihnachtsbescherung der Kinder
der Erwerbslosen schon Erfolg gesehen , aber den¬
noch möchte der Vorstand die Bitte nochmals aus¬
sprechen , denn es muß in diesem Jahr noch viel
mehr Kindern im Elternhause Freude dadurch be¬
reitet werden. So gestatten wir uns noch einmal
den Ruf um Mithilfe; Eltern und auch Kinder
können mithelsen . Es liegt ein erzieherischer Wert
darin , auch Kinder zur Mithilfe anzuregen, vom
Ueberfluß etwas zu verschenken oder zu opfern.
Die Kinder hören wohl oft von den Eltern das
Wort „einschränken " — aber zur Weihnacht hat
jedes Kind neue Wünsche , manches alte ist nicht mehr
gut oder paßt nicht mehr für seine Jahre , es gefällt
iLicht mehr, da wäre es doch fein , wenn dieses zur
Spielzeugsammelstellekäme , das würde dem heili¬
gen Christ gefallen , besonders wenn es mit Liebe
verschenkt wird für andere Kinder. In manchen
Häusern liegt noch auf dem Boden längst nicht mehr
gebrauchtes Spielzeug, da wäre es gut, wenn die
Eltern dort mal Nachsehen wollten; auch Bücher sind
sehr willkommen . In diesem Jahr möchte der Bor¬
stand des H . -F . -V . gerne recht früh alle Sachen
fertig gemacht haben in seiner Werkstatt, es soll dann
alles ausgestellt werden, und da werden sich dann
noch viele freuen, wie schön die beschädigten Sachen,
die herausgeputzten Puppen . Puppenstuben und
Küchen , Tiere usw . jetzt ausschauen . In manchem
Erwerbslosenhausewird nur durch die Kinderfreude
„Weihnachten" recht sichtbar — drum laßt uns
helfen . Freude zu bereiten für das heilig« Fest, wo
jeder geben und empfäangen möchte , denn es ist das
Fest der Liebe . Gedenkt der Spielzsugsammelstelle!
Annahme bei Frau Breithaupt . Wer nun gar keine
Sachen dafür besitzt und möchte doch mithelfen , der
schickt vielleicht ein Scherflsin zur Deckung der Un¬
kosten für dis Reparaturwerkstätte: auch dafür sind
wir sehr dankbar.

I * Hausfrauenverein. Wir erinnern noch an
den morgen, Mittwoch, 4,30 Uhr, im „Erb" statt¬
findendenVortrag von Frau D . Warlich aus Kassel
„Die deutsche Frau und die deutsche Not".

* Stahlhelm-Frauenbund, Orisgr . Jever. An
die heute abend um 8,30 Uhr stattfindendeMonats¬
versammlungsei nochmals erinnert . Zunächst findet
eine Verpflichtungsfeierstatt. Nach Erledigung der
Tagesordnung wird ein Kamerad vom Kernstaeinen
Vortrag halten.

* Nationalsozialistische Gastspielbiihne. Auffüh¬
rung des Spiels „Der Wanderer" von Goebbels. Am
Dienstag. 15 . Nov. , gastiert erstmalig in Jeoer im
„Erb" die Nationalsozialistische Gastspielbühne Ber¬
lin (Leitung Robert Rohde, DarstellungNS . -Schau-
spielgruppe) . Zur Aufführung gelangt „Der Wan¬
derer"

. ein Spiel von dem bekannten Politiker Dr.
Joseph Goebbels, Berlin . Das Stück behandelt in
einem Vorspiel , acht Bildern und einem Nachspiel
Zeitprobleme von heute in packender Form . Außer
der Uraufführung im Wallner-Theater in Berlin
fandeneine Reihe Wiederholungenstatt, ebenso fand
die scharsgezeichnete Zeitsatire in zahlreichen Städten
(Bremen, Kiel , Hannover, Magdeburg u . a .) stärkstes
Interesse und hrnterließ tiefsten Eindruck . Auch für
das hiesige einmalige Gastspiel ist mit einem starken
Besuch zu rechnen . Deshalb ist die rechtzeitige Be¬
nutzung des Vorverkaufsgeboten. Vorverkaufsstelle:
Deutsche Buchhandlung, Wafferpfortstraß-e . (Siehe
heutige- Anzeige . .)

* Konzerthaüslichlspiele. Auf die heutige ein¬
malige Wiederholung des so erfolgreichen Militär¬
films „Der Stolz der dritten Kompagnie" sei noch¬
mals empfehlendhingewiefen.

* Zu Ehren unserer Gefallenen veranstaltet das
Oldenburger Landestheater am Totensonntag (20.
November), nachmittags 3ll> Uhr, eine Sonder¬
vorstellung des Frontstücks „Die endlose
Straße" von Sigmund Grass und Carl Ernst
Hintze für die Mitglieder des „ Kriegerverbandes
Stadt und Amt Oldenburg" sowie des „Stahlhelm"
zu bedeutend ermäßigten Preisen, falls genügend
Karten im Vorverkauf gelöst werden. Selbstverständ¬
lich können auch die Angehörigen der Mitglieder an
dieser Aufführung teilnehmen. Die Preise der Plätze
betragen: — .50 RM . , — .75 RM . und 1 .— RM . Be»
der außerordentlichenPreisvergünstigung darf man
wohl der Hoffnung Ausdruck geben , daß die Beteili¬
gung an dieser würdigen Feier des Totensonntags,
die übrigens auch von kirchlicher Seite angeregt
wurde, sehr groß fein wird!

* Von Ende August kein Gehalt. Die Stadt Nor¬
denham ist wieder einmal arg im Rückstand mit
ihren Gehaltszahlungen. Vom Augustgehalt steht
noch ein Drittel aus , für September, Oktober und
November ist noch nichts gezahlt. Es sind die städ¬
tischen Beamten, Angestellten und Lehrer in eine
sehr bedrängte Lage gekommen . Die Mittel, die für
die Winterbevorratung, Winterbekleidungund der¬
gleichen nötig sind , fehlen . Natürlich wirkt sich dieser
Uebelstand auch unangenehm für die Geschäftsleute
aus.

* Sparen heißt, im Fruco kochen! Unter dieser
Devise wurde gestern von der Firma I . F . Oetken
ein Schaukochen mit dem SchnellkochtopfFruco
veranstaltet. Es ist erstaunlich , zu sehen, wie schnell
sämtliche Speisen gar gekocht sind . So wurden z. V.
7 Ltr . Fleischbrühe in der kurzen Zeit von 30 Min .,
Oldenburger Südfrüchte (Steckrüben) in 14 Min . ,
Rotkohl in 11 Min . , Schweinebraten, Wurzeln.
Rosenkohl und Kartoffeln in za . 5 Min . fertig gestellt.
— Heute nachmittag 4 Uhr und 8lt> Uhr werden nun
diese Vorführungen zum letzten Male wiederholt. —
Hausfrauen und deren Ehemänner, welche diesen
Vorführungen noch nicht beigewohnt haben, sollten
nicht versäumen, sich dieses Schauspiel einmal anzu¬
sehen ! Eintritt frei.

* Hohenkirchen . Liedertafel. Wiederbeginn
der Uebuugsabende. Neuer Dirigent der Liedertafel.
Der hiesige Männer -Eesangverein „Liedertafel" hat
seine regelmäßigen Uebuugsabende wieder ausge¬
nommen. Für den bisherigen Dirigenten Haupt¬
lehrer und Organist Denecke -Oldorf, der nach Rüst¬
ringen versetzt ist , ist Lehrer W . Mammen-Hrhen-
kirchen gewählt worden.

* Hohenkirchen . Vetr . Winterhilfe. Nach¬
dem der nunmehr als Vorsitzender des Ausschusses
für Winterhilfe fungierende Gemeindevorsteher
nachträglich auch an die hiesige Ortsgruppe der
NSDAP - zwecks gemeinschaftlicher Beteiligung aller
Verbände bezw . Vereine an der Winterhilfe heran¬
getreten ist, hat diese sich selbstverständlich sofort
dazu bereit erklärt, getreu dem nationalsozialisti¬
schen Grundsatz der Volksgemeinschaftsidee . Sie
bittet i hre Mitglieder und Anhänger, dieses zur
Kenntnis nehmen zu wollen.

* Hooksiel. Lichtspiele. Am Donnerstag
läuft auch hier bei Egts der schöne , überaus lustige
Militärftlm „Der Stolz der dritten Kompagnie" . Im
Vorprogramm gibt es einen schönen Naturfilm , den
ebenso originellen wie lustigen Film „Wie wohne ich
gut und billig" sowie die interessante Tonwochen-
schau . Wer einmal wieder so recht von Herzen lachen
will, der versäume nicht dieses ausgezeichnete Pro¬
gramm.* Accum . Einbruch. Vor einigen, Nächten
wurde durch Anbohren eines Fensters in die Werk¬
statt des Fahrradhändlers Otto Bauer einzubrschen
versucht.* Fedderwarden. Silberne Hochzelt. Am
9 . November feiern die Eheleute Hinrich Tunder und
Frau in Fedderwardergroden ihre silberne Hochzeit.

* Fedderwarden. B a u e i n e r Wasser¬
leitung. Für den Militärfiskus in Schillig soll
eine Wasserleitunggelegt werden. Ob dieselbe nun
den Weg von Feldhausen über Sillenstede, Seng¬
warden nach Schillig oder von Antonslust aus über
Fedderwarden, Sengwarden nach Schillig gehen
oder ob der Weg von Accum nach Fedderwarden
genommenwerden soll , darüber schweben noch Ver¬
handlungen. Um nun an diese WasserleitungHaus¬
anschluß zu bekommen , war auf Freitagabend eine
Versammlung nach dem „Deutschen Haus" einbe-
rufen, die recht gut besucht war . Wer nun geglaubt
hatte, in dieser Versammlung würde in großen Zü¬
gen das Für und Wider eingehend zur Sprache
kommen und wer an lebhafte Erörterungen dachte,
der war enttäuscht . Die Versammlung nahm einen
recht matten Verlauf. In einigen Tagen soll eine
zweite Versammlung stattfinden.

Letzte Funkmeldungen
(Nach 12 Uhr mittags eingegangen.)

Am Vortage der Präsidentenwahl sind die ameri¬
kanischen Staatsbürgernoch einmal mit einer Flut
von Wahlreden überschüttet worden . Die meisten
Voraussagen tanken nach wie vor zugunsten Roofe-
velks«

In Brünn kam es am Montagabend zu deutsch¬
feindlichen Kundgebungen . Vor dem Hause , wo der
nationalsozialistische Abgeordnete Krebs in einer Ver¬
sammlung sprach, wurden bei einem Angriff tschechl-
scher Faschisten zahlreiche Teilnehmer verletzt.

*

Marineminister Okada erklärte der Presse , daß
die japanische Regierung trotz der Wirtschaftskrise
den Wiederaufbau der Flotte fortsehen werde.

De gladdsteDeern
Väle Deerns giww't inner Welt:
Groote , lüttje , spisse, dicke —
Korl hett gistern mi verteilt,
Datt de gladdste wör sien' Riete.

„Ricke "
, sä he, „ rank un flank,

Vörn nich platt un achtern rund,
Wör een Minsche blitzeblank,
Düchdig goot un keerngesund.
Uppen Koppe gäle Hoar,
Mufetähne, roe Lippen,
Oogen , blu un sünnschienkloar —
Keerl , dar kannst du nich an tippen ! —

Danzen deiht se fedderlicht,
Hüppen as sau'n lüttje Kroch
Gräpchen kriggt se in't Gesicht,
Söter as dree Päpernöt —

Uppen Hoff wörkt se för twee,
Smitt öhr 'n Kram , dar staunt de Mann >—
Küssen deiht se — oberst nee —
Kiek, dat geiht di gornix an ! " —-

Georg August Grote.

K«s svo weiteren
Umgesenv

Nach fast 14 Monaten aus der Nordsee
geborgen.

Mn Verunglückter der „Annemarie " auf Jusih
»«geschwemmt.

Sn ist. Gin selbst in der Geschichte der zahl¬
reichen Schiffsunfälleauf der Nordsee seltenes Er¬

eignis konnte von hier nach Borkum gemeldet
werden : Nach 13VZ Monaten wnrde Hier auf der
Bill noch eine Leiche von dem Segelbootsunglück
der „Annemarie " geborgen . Insulaner fanden die

Leiche die hier angeschwemmt war. Sie konnte
als die deS mit untergegaugenen Sattlers Friedrich
Meeuw erkannt werden . Die Identifizierung
war allerdings, wie uns gemeldet wird , nur auf
Grund charakteristischer Kleidung möglich , die nach
dieser langen Zeit noch erkannt werden konnte.
Von Borkum ging ein Rettungsboot ab , um die

Leichs einzuholen . Meeuw stand bei seinem Lode
etwa im 21 . Lebensjahre . Erst vor etwa sechs
Wochen wurde auf Borkum der Jahrestag des
großen Unglücks begangen , und nun wird die
Gemeinde wiederum an das schreckliche Unglück
erinnert . Noch acht der 15 Verschollenen sind nicht
geborgen , nur sieben gab die See wieder her. Aus
Juist war drei Wochen nach dem Unglück auch dis

Leiche des einen der ertrunkenen Gebrüder-
Wiebrandsgefunden worden , die dort am KnrhauS
angetrieben worden war.

* Friesoythe. Sie haben es satt! Amts¬
müde Gemeindevorsteher. Im nördlichen Teil des
Amtsbezirks Friesoythe haben jetzt drei Gemeinde¬
vorsteher ihr Amt zur Verfügung gestellt , und zwar
in Barssel, Ramsloh und Strücklingen, well sie amts'
müde wurden. Es ist die Flut der neuen Gesetze und
die sich häufenden Unannehmlichkeiten , die die Vor¬
steher , die schon jahrelang die Gemeinden betreut
haben, zu dem Verzicht kommen lassen.

Drei Tote bei einem AuiounsM
Auf der Landstraße zwischen Celle und Vraun-

schweig ereignete sich nachts in der Nähe von Flacken¬
horst ein schweres Autounglück , dem drei Menschen¬
leben zum Opfer fielen . Der von dem früheren Han¬
noveraner Dr . ing. Eickmann gesteuerte Personen¬
kraftwagen, in dem sich außerdem noch drei Jnfassen
befanden, fuhr in der Dunkelheitin starkem Tempo
>gegen einen Baum und wurde dann noch einen Ab¬
hang hinuntergeschleudert. Zwei Frauen wurden
auf der Stelle getötet, der Ehemann der einen Frau
erlitt so schwere Verletzungen , daß et heute morgen
nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus ebenfalls
starb. Der Führer des Wagens kam jedoch mit leich¬
teren Verletzungen davon. Es bedarf noch der Auf¬
klärung, wie das Unglück entstanden ist.

Geschäftliches
Unserer heutigen Auflage liegt ein Prospekt

der Heidequell-Gesellschaft m. b. H.. Naumburg/
Saale, bei.

: : Zeitgemäß,
Der kleine Willi kommt zu seinem Vater:
„Du, Vater, ich muß jetzt aber mehr Taschen¬

geld baben, es reicht nicht zum Existenzminimuw."
(„Hummel.")?



Vermischtes
°— „Mr Volksvertreter . . ." Die verehrten Volks¬

vertreter sind gegenwärtig im Wahlkampf stark be¬
schäftigt . Wenn sie nach den Mühen der Wahlver¬
sammlung Erholung suchen sollten , dann kann ihnen
empfohlen werden , nach der eben erschienenen
Sammlung amüsanter parlamentari¬
scher Anekdoten und Stilblüten zu
greifen . Ein alter Parlamentsjournalist , Martin
Schirmer, hat sie unter dem Titel „ W irVolks¬
vertreter" im Verlag Tradition , Wilhelm Kolk.
Berlin SW . 68 , heräusgegeben . Er hat damit nicht
nur den Parlamentariern , sondern auch allen den
vielen Deutschen , die sich für die Politik und die
Parlamente interessieren , eine große Freude bereitet.
Eine Fülle heiterer Momente aus dem parlamenta¬
rischen Leben ist hier zusammengetragen . Man liest
schmunzelnd Anekdoten von Parlamentariern , die
schon halb vergessen sind , erfreut sich an verunglück¬
ten drastischen Redewendungen und nimmt lächelnd
Kenntnis von zahllosen Stilblüten aller Art . Gerade
in der heutigen ernsten Zeit sind diese heiteren parla¬
mentarischen Erinnerungen eine Labsal Man hört
da die mahnenden Worte des Präsidenten , weil ein
Redner infolge der Einzelunterhaltungen der Herren
Kollegen sich gar nicht durchsetzen kann : „ Ich bitte
um etwas Ruhe , es will einer zuhören s" Ein
anderer Präsident wieder fordert die Zwischenrufer
auf , sich nicht zu überstürzen , sondern jeden Zwischen¬
ruf einzeln abzusiefern , damit er im Bedarfsfälle
mit einem Ordnungsruf eingreifen könne . Ein be¬
kannter bayrischer Abgeordneter wird als Hoch¬
tourist geschildert , wie er auf dem Dache des Reichs¬
tagsgebäudes herumkraxelt , weil ihm eine heimat¬
liche Wurst , die er an der Außenseite seines Arbeits¬
zimmers aufgehängt hatte , von einem Sturmwind
in die Dachrinne geworfen worden war . Derselbe
Abgeordnete , der sich vor einer Abstimmung unbe¬
dingt rasch durch ein Glas Bier stärken wollte , mußte
für diesen Genuß 20,30 RM . als Strafe zahlen , näm'
lich 30 Pfennig für das Bier und 20 RM , als Strafe
für die trotz aller Beschleunigung des Trinkens ver¬
säumte Abstimmung . Zahlreich sind die lustigen
Stilblüten . „Meine Damen und Herren "

, so rief ein
Redner , „ da liegt der springende Punkt .

"
Ein anderer : erklärte : „ Dieses Gebäude, das am
Marke des Volkes nagt, muß beseitigt werden .

"
Wieder ein anderer sagte , daß ihm die eiserne
Treppe am Berliner Opernhaus schon lange im
Magen gelegen hätte , und ein Sozialdemokrat
warf den Kommunisten vor , sie steckten den Kopf in
den Sand und schrien mit den Beinen Hurra ! Von

Eine amerikanische Seetragödie.
"

Mit letzter Kraft wird der Schwerverwundete den Wellen entrissen . — Ein tragischer Zwischen¬
fall spielte sich während eines furchtbaren Stur mes an den Ufern des Erie -Sees , des gewaltigen
Binnenmeeres im Norden der Vereinigten Staaten , ab . Als ein Mitglied einer Rettüngsgesell-
schaft in einem Ruderboot den Versuch machte , einer gestrandeten Fischerbarke zu Hilfe zu kom¬
men , kenterte sein Boo -t und die Wellen warfen ihn mit furchtbarer Wucht 'an das felsige User.
Seine Kameraden vermochten ihn zwar mit schwerer Mühe aus dem Wasser zu ziehen , er erlag

aber kurze Zeit darauf seinen Verletzungen . -

>»«I» . . . . . . . . . .. . >

dem Buche gilt : Wer vieles bringt , wird jedem
etwas bringen!

: : Seine Sorge.
Der arbeitslose Hilfsarbeiter Dostal hatte sich

auf der Zahnklinik des Krankenhauses den rechten
Weisheitszahn plombieren lassen.

„Jetzt dürfen Sie aber zwei Tage lang auf der
rechten Seite nichts beißen, " ermahnte ihn der be¬
handelnde Arzt , „ vergessen Sie das nicht !

"

„ Oh naa , Herr Dokta , da brauchens ka Angst
hab 'n, " versicherte treuherzig der Patient , „ i wär'
scho froh , wann ' i heut ' und murgen für dö linke
Seit 'n was zu beißen hätt '

!
"

( „ Der l . Sachse .
")

Ein Schauspieler , der in „Kabale und Liebe" den
Hofmarschall von Kalb zu spielen Hai . las am nächstenTage m der Zeitung eine Kritik , die die Worte ent¬hielt:

„Herr Lehmann war als Kalb vollendet"
Darauf setzte er sich hin und schrieb dem Kritikereinen Brief mit den Worten:
„Ich danke Ihnen herzlich für die väterlicheBeurteilung meiner Leistung . " E . 8.

Marktberichte
Jever , 8 . Nov . Der heutige Schwmnemarkt h-mdie übliche Zufuhr aufzuweisen . Der Handel «E

einigermaßen , doch blieb am Schluß des Max»,/
Loch

"
noch ein Ueberstand . Es sind folgende Nwu

notiert : Ferkel bis zu fünf Wochen 3—5 -K , Hst,,
sieben Wochen alte 3—7 -li , bis zu neun Wochen
7—10 ^ l . Läuferschweine 20— 23 Z je Pfd . LMM
gewicht . Der Viehmarkt ist wegen der Seuche nvk
nicht wieder beschickt. Die Preise für Hornvieh Min der letzten Zeit noch weiter hLrunterg 'egMqe,,nur in hochtragenden und jungen Kühen beste !,!
Nachfrage . Es werden zur Zeit bezahlt für Höchts!
gende und Milchkühe 300—370 ^ll , für tragende Rin¬
der 250—ZOO ^ l , Jungvieh je nach Güte bis IZg^
Das Schlachtvieh steht hier zur Zeit im Preise : Kjn!
18— 25 , Schweine bis etwa 200 Pfund schwer 30—Zg
schwerer entsprechend

'
höhere Preise , Schafe 18—

Kälber 23— 30 Z je Pfd . Lebendgewicht . Beste Tierealler Gattungen über Notiz . — Auf acht Wagenwurde Kohl angeboten . Es kosteten Weißkohl Igo
Rotkohl 2,50 , Kartoffeln 2,50 <̂ l . Strauchbesen wur¬den wieder sehr viel angeboten , das Bund zu 1,Zg
Nächster Schweinemarkt am Dienstag , 15 . Nov . An,
21 . und 22 . L . M . findet der Brüllmarkt statt .

'

— WltiMimder Biehmarkt am 7 . November.
Der heutige Kvammarkt war unbedeutend . Auf dem
Vieh - und Gemüsemarkt herrschte reger Betrieb.
Handel .mäßig . Znm Verkauf waren angebracht 81
große und kleine Schweine , ebenso waren 12 Wa¬
gen mit Rot - und Weißkohl angefahren . Es ko¬
steten : ^—6 Wochen alte Ferkel 3 bis 6 Mast
Länferschweine 10 bis 15 Mark , Weißkohl der
Zentner 1 Mark . Rotkohl 1,50 bis 2 Mark . —
Montag , den H d . Mts . : Rindvieh - , Schaf,
und Schweinemarkt.

Mittwoch , 8. November : Mäßige Winde aus Ost
bis Süd , wolkig bis bedeckt, Temperatur we¬
nig Aenderung.

Unsere heutige Nummer umfaßt S Seiten .
"W

Für die Schriftleitung verantwortlich : F . A . Lang e,
für den Anzeigenteil G . Redelfs. beide in Jev -r
Druck und Verlag C . L . Mettcker L Söhne . Jever.

DerSiolz derdrittenKompagnie
der beste , der lustigste aller Mitärfilme

Heute, Dienstag , 8 . 15 Uhr letzte Vorstellung in Jever
Morgen, Mittwoch, 8 . 15 bis 10 . 45 Uhr in Hohenkirchen
Donnerstag in Hookstel, Sonnabend in Horumersiel

Die Sprechstunden der Tuberkulosenfürsorgestelle des
Amtsverbandes Jever finden ab 11 . d . M . am Freitageiner jeden Woche von 11—12 Uhr vormittags im Sophien¬
stift statt . Die Untersuchungen erfolgen unentgeltlich. Eine
rege Inanspruchnahme dieser Einrichtung ist im Interesseder Volksgesimdheit dringend erwünscht.

Jever , den 5 . November 1932.
Amtsvorstand des Amksverbandes Jever.

Ross.

Gemeinde M-doge
Zwecks Hebung der II . Rate Gemeindeumlage und der

Gewerbesteuer . 1932/33 habe folgende Termine angesetzt.Am Donnerstag , dem 10 . November, nachmittags 2 — 3 Uhrin Pfahlhaus , 4- 5 Uhr Bahnhof Carolinensiel und 7 — 8
Uhr bei Haschenburger in Middoge.

A . Hinrichs , G . -R.

Im Aufträge der hiesigenArmenoerwaltung werde ich
am Freitag , dem 11 . November 1932,

nachmittags 2 Uhr,
beim Hause des Wirts H . Langmack Hierselbst folgende
Nachlaßsachen auf Zahlungsfrist verkaufen:

1 Kleiderschrank, 2 Küchenschränke, 1 Kommode,
4 Rohrstühle, einige andere Stühle , Tische, 2 Wand¬
uhren, 1 Eckborte. Spiegel, Schildereien, Töpfe,
Teller, Kannen und Tassen sowie sonstiges Küchen¬
gerät, Späten , Harken und verschiedeneandere Sachen.

Hohenkirchen. E . M . Harms , Auktionator.

/ Wls/s
m ern - rmck
me/rr/a/ 'brZer -4 »§/ü/ulrnZ

-/S »M

Kaufe jede Art

W
WW . KmöZhssD,

Jever , Fernsprecher 231.

Erbitte Angebote in schweren,
Nov . und Dez. kalbendenKOWrUm

lmLeistungsnachweisvonmin¬
destens 4000 leg- Milch und
3 °/° Fett.

Albert Popken.
Fedderwarden-

1 . Neues massives Privat¬
haus , mit gr . Viehstall
und gr. Garten , belegen
bei Jever;

2 Marsch -Landstelle zur
Größe von 3bs69sr 68hm.
Anzahlung u . Antritt nach

Vereinbarung.

« . « Ibers . L
Waddewarden.

Zg . Wir. HM. -W
zu verkaufen.
Langewerth . Hermann Eilers.

Fel-Haufen.
Herr Johann Rövesath und

Frau wollen von ihrer in Feld¬
hausenbelegenenLandstellefol¬
gende Acker- u .

' Weidelände¬
reien auf drei Jahren ver¬
pachten:

Parz . 354/2 groß I,59,63Iw
„ 353/2 „ - ,77,65,,
„ 352/2 „ 1,58,53 „
„ 350/1 „ 2,11,92 „
>, 106/1 „ 2 .59,83 „evtl. ,, 348/1 „ 1,16,39 „

OeffcntlichenVerpachtungs-
termin habe ich auf

Freitag , 11 . d . Mts . ,
nachm . 4 Ahr»

in Warntjens Gasthaus in
Heidmühle angesetzt . Derpach-
tungsbedingungen und Ver¬
pachtungsplan können bei mir
eingesehen werden.

Pachtliebhaber ladeich frdl.
ein.

fr. Hellen , « nlrtionstor
NeiüMtzle.

Ich habe zu vermieten eine

am liebstena . eine ält . Person.
Aoh. Hinrichs, AM.

Hohenkirchen i . O.

Zu vermieten
eine 3- gimmer -Wohnung
imZiegelhofperl . 12 . od.spät.

Max C. Josephs.
Jever , Schlosserstr. 13.

Schöne, beschlagnahmst. 3oder
4räum Unterwohnung , ruh.
schöneLage,Gas,Elekt .u .Was-
serl. a . sof . od. später z. vermiet.
Off. u . D .F . 663 a . d . Ex. d . Bl.

Suche auf sofort oder später
eine Stellung als einfacher
jg . Mann . Bin 23Iahre alt
und mit. sämtlichen Arbeiten
vertraut . Habe 2 Semester die
Ldwschtl. Schule besucht . Gute
Zeugnisse sind vorhanden.

Alfried Ammen.
Berdum . (Wittmund Land .)

vorsüxliob . UautptlsAsmittsI,
ssitdabr .tzlänlislldbevsbrtdsi

fleOe .Men
Hus8vbI . ,Lrätso,Uämorrboid . ,
Uoinsokridsn , 5Vuuctsoiu usv,
n Lottens : vrox . d , kovkvn

Aose-Erneuerrmg
bis spätestens Freitag , 11 . November.
51 M . colterke -killlishiM ZHwM

neben der Sparkasse.

Zwecks Gründung eines

Skatklubs
Versammlung Donnerstag,
10 . d . Mts ., ab . 8 Uhr, bei
Wagner , St . Annentor.

Mehrere Spieler.

Glühbirnen und Siche¬
rungen , 220 Volt,
Taschenlampen,

Batterien , sowie sämtliche
Fahrrad - Ersatzteile

empfiehlt billigst

. Ü . WlS.
Rote und weiße unsortierte

Kartoffeln
eingetroffen.

19 » Pfd.
1090 Pfd.
2999 Pfd.
3999 Pfd.

1 . 75 NM.
17 .99 RM.
33 .99 RM.
48 .99 RM.

L. K. Hinrichs
Heidmühle

Nach wie vor sind meine
M « SLsIrKirrpk«

LZGlMälbA -SM
von unübertroffener Halt¬
barkeit . Alle Größen und
Farben wieder vorrätig bei

Heine. Müller
Burgstratze.

Zag-patrooen
Müller , Hookstel
Miiig! SMW

iäkrt ^ uto-kden.
km v . 14 so u. bil¬
liger . Tsiepkon 335

Einige neue und gebrauchte

Iahrrä-ev
änderst preiswert.
Ll . Mees , Ha-- ivn

Im Aufträge D . K. W .-
Motorrad , steuer- und führer-
scheinsrei , billigzuverk . D . O.

MuieFeMre
billigst
Müller , Hookstel

Küchenschränke
in allen Preislagen empfiehlt

Heinr . Heeren.
Carolinensiel Mörse).

Sturmlaterne verloren.
Sved . Alberts-

Haus¬
frauen¬
verein.

Mittwoch , d.
9 . Nov ., 4yz
Uhr. i . „Erb"
Vortrag von

Frau vr . Warlich . Kassel:
„Die deutsche Frau und

die deutsche Rot ".
Mitgl . 30 Pf ., Gäste 50 Pf.

N«s -lU gWll Mj-
jtklikii siir hm llöiö-

W
' '

,
Rückständige Beiträge sind

bis zum 12 . d . M . an den
zuständigen Deputierten zu
zahlen. Alsdann noch ver¬
bleibende Rückstände werden
zur Einziehung abgegeben
Auch kommt eine Weiteroer¬
sicherungfür das nächste Ver¬
sicherungshalbjahr nicht in
Frage . S . Evers.

Hooksiel, 8 . Nov . 1932.

Moderner Wagen.

Edo Jürgens.

lei« NeWiMs
ZS »' . LZa » «
Hohenkirchen.

Dienstag , 8 . Nov. , 8 bis
11 : ^ 8 „Die Zauberflöte ."

Mittwoch , 9 . Nov , 8 bis
10,15: 7V ^ „Die Schnei¬
der von Schönau ".

Donnerstag , 10. Nov ., 8—
10 . 15 : 8 . 8 „Flieg '

, roter
Adler von Tirol ".

Freitag , 11 . Nov ., 8 bis
10,30: E . 8 „Die endlose
Straße ".

Sonnabend , 12. Nov ., 8—
10: N . VV „Einmaliges.
Tanzgastspiel Palucca ".
0.50 bis 3 RM.

Sonntag , 13 . Nov ., 11 .30
bis 1 Uhr : Morgenfeier
anläßlich Gerh . Haupt¬
manns 79 . Geburtstag.
Einheitspreis 1 RM : Anrecht¬
inhaber 50Proz . Ermäßigung.

3 .30 bis 6.30: 71 . „Die
Csardasfürstin ". 0.50 bis
2 .50 RM.

7 .30bis 10 . 15 : „Hotel
Stadt Lemberg ". 0.50 bis
4 RM.

MiomlsozlaMche
Gastfviellbühne, Serlji,

Dienstag , den 15 . November , abends 8 . 15 Uhr,
im „Erb " in Jever.

Are Wan-erer
Ein Spiel von Or . Goebbels

Kartenvorverkauf in der Deutschen Buchhandlung.
Preise der Plätze : 1 .25 RM ., 0.90 RM . . 0 .30 RM.

!s-
U « U

Unser Kamerad

GZMS WMtzrs
ist von seinem langen Leiden
erlöst.

Ehre seinem Andenken!
Zur Trauerparade versam¬

meln sich die Kameraden am
Donnerstag . 10 . Nov . d . I .,
nachm. 2 . 45 Uhr, beim Ver-
einslokäl . Der Vorstand.

Hochfeines neues

empfiehlt

Z . N. casseis.
l?ür smviossvs Trukivsoic-

sumiLsitsv rm unssrsr xal-
ttvltvn HvvkLvIt cknulesn
ivir rsodt üsrrliok.
I ! Wttklts Ilixi I ?rnn,

Ll .- 2Ü88snbs .nsöu.

6s8tern nuedmittaA 3y2
! Ilvr sut8vdllet ssokt null

unerwartet nneN Icurrer,
sobwerer Lrsnkbeit im ^
8opNisnstiId meine in-
niAstgelisbts I^rnn , un¬
sere trensorZenctsLinttsr >

. Asd . Uir8r : b
! Im Liter von 24 llnürsn.

- In tislsr Lrsusr:
k'i -iectricb iziscber

nebst Linden,
Lsmilie Uirscb

u . säintl . LnKeböi -ige.
IVloorwnrtsn,

den 8. Lovbr . 1832.

vis LserdiAunA tincist
Lreits ^ , den 11 . d . Ll . ,
nnetim . 3 I7br , vom 8o - j
pbisnstikt uns st Mt.

Vorder Lrsusrsndncbt.

Ei
'
MW zm SeiimI ° Ms« i»lW

- se EfMrtPSärssrnoffenfchaft '
GsKSwaLöLK s. G . m . u. H.

Freitag , den 18 . November 1932 , abends 7 .39 Uhr,
in D . Dudens Gasthaus.

Tagesordnung: .
1 . Geschäftsbericht.
2 . Verlust und Gewinnrechnung.
3 . Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vor¬

standes. Abdeckung des Verlustes.
4 . Beschlußfassung über eine Umwandlung der Genos¬

senschaft in eine solche mit beschränkter Haftung
Abänderung des § 1 und 10 Absatz 4.

5 . Wahl von einem Vorstandsmitglied.
6 . Wahl von 3 Aufsichtsratsmitgliedern.
7 . Verschiedenes.
Die Bilanz liegt zur Einsicht der Genossen im Ge¬

schäftszimmer aus.
Der Vorstand

Hugo Ihnken . I - F - Kickler.

Kenn Sie wüßten
wie billig wir jetzt gute Kleider¬
stoffe . Resteund viele andere Artikel
anbieten, würden Sie schon jetzt
für Weihnachten einkaufen!

Zruns S- Remmers / Jeder

^ 8ür die vielen ülückwünscke und (beschenke ru
^

^ unserer Ilochrsit denken wir recht berrlich . ^
^ Ueivricl » Ullerts und krau -)r

^ üeuenstede . Ues gsb . Lost . ^

Oie Lsburt eines kralligen jungen reigen in
denkbarer Lreude an

Usl ^ unZ frericks unü k^ rsu blann»
geb . Ulberts.

jever , den 7 : dlovembsr 1932

Familie« Rachrickten
Verlobt:

Anna Higgen und Johann Neffen, Altfunnixfiel, Amich-

Gestorben:
Auguste Maaß , Neuwangerooge, 50 Jahre . — HA?

Thomtzen, Kranenkamp , 76 Jahre . — Bertha Härter g.
Saar , Rüstringen , 65 Jahre . — Wwe . Sophie
verw. Seyen geb. Benedick, Rüstringen . 72 Jahre . —
Gerhardine Henriette Schröder geb. Oltmanns , Ktgall- ^
Jahre . — Heiko Hinrich Kleihauer; Reepsholt , l 3 - ^ '



142 . Jahrgang
Minmer

263 Beilage zum Jeverschen Wochenblatt
Dienstag , 8. November 1832

70 Slifiimgssest desBännerlumvereinsZever
^ , _ , . . nnn » b^oreiken . Cs war

und Abschluß einer turnerischen
m der er in mannigfacherWeise sein Können

der Männerturnverein am Sonn-
gesihmLn . Erb" daŝ Fest seines

°"? -^ nB-st«hens Von der Hinteren Empore des

^ °
?s? vrangte die alte Turnerfahne, die dre Turner

manchem Kampf und Erfolg geführt, aus
^ "

dunkel ausgeschlagenen Bühne stand rot auf
das alte Turnerzerchen „ Fnsch,

n Grunde das alte Turnerzeichen
si-ädlick frei " und oben hing em Transparent

fromm, froYstch '̂ rei N ^ sLndslilod vor der
mit

^ Zahl 70 . An dem Vorstandstisch vor der
k,Äten außer den Vertretern der Behörden

^ ^ /auswärtigen Turnerschaftsführer auch ver-
Äd .n -> ältere Mitglieder des Männerturnverems,

seiner ersten Blütezeit dem Verein beitraten.

^
Nach^ EVorspruch einer jungen Turnerin und

-„E Lied der Singabteilung der Frauen begrüßte
k-r Sprecher Herr Ottenmit herzlichen Worten die
Aste » a vom Vorstanddes V . Kreises der Turner-

Herrn Kreisvertreter Prof . Probst, vom
mouv

'
orstand des Oldenburger Gaues Herrn Gau-

Trturnwart Brockmann, den Verbandsvor-
sikmdenHerrn H e y e r . Herrn Amtshauptmann
Ng s s BürgermeisterDr . Müller und den Vor.
wenden des Stadtamtes für Leibesübungen Herrn
D? Schiel. Ueber die Geschichte unseres Vereins
wt uistere Presse schon ausführliche Würdigungen
Zwackt In dankbarer Erinnerung gedenken wir
keute derer , die unfern M .T .V . am 20 . Juni 1862 ins
Leben riefen . Dank ferner all denen , die am neuen
Werke eifrig weiter arbeiteten und den Verein auf
den Stad brachten , den er heute inne hat. Wir wollen
diesem Dankesgefühl den rechten Ausdruck geben,
indem wir nach besten Kräften weiter arbeiten in
ihrem Sinne und nach ihrem Vorbild! Das Kenn¬
wort: „Jugendfrisch und lebensfroh"

, das unseren
Schauturnvorführungen als Motto gelten sollte,
bleibe allzeit unser Leistern ! Möge auch der heutige
Festabend das Gepräge echter Jugendfrische und
Lebensfreude tragen. Das Höchsts Ziel, nach dem
wir streben, ist froher Sinn fürs ganze Leben .

" Gut
Heil!

Bald darauf erhielt der Vorstandsvertretsr des
3 . Kreises der Turnerschaft. Prof . Probst, da er
vorzeitig den Abend verlassen mußte, das Wort.
Er sprach im Namen des Kreises dem Verein seine
herzlichen Glückwünsche aus . „Der Väter wollen
wir gedenken.

" Es ist wichtig , daß die Jugend den
geschichtlichen Zusammenhangkennt , der die Deutsche
Turnerschaft ins Leben rief. Damals befand sich
unser Volk in einer ähnlichen Lage wie heute . Auch
damals ergab sich die Notwendigkeit, gegen Not und
Tod und Untergang des Volkes eine dauernde Wehr
zu schaffen . Ernst Ludwig Jahn hat dem ganzen
Volke diese Waffe gegeben , die es retten wird, wenn
es dis Waffe nicht aus der Hand legt. Er hat uns
zum ersten Mal die Bedeutung des Begriffes Volks¬
tum nahe gebracht . Mit ihm hat er die Kräfte, dis
er heranziehen wollte , großgezogsn. Unsere Jugend
mag . wie es aus dem Vorspruch herausklang, das

Ringen der Väter nicht ganz begreifen. Es war
doch ein Ringen um das Volkstum ein
ganzes Jahrhundert hindurch. Und 1862
stand man gerade vor dem entscheidenden Augenblick
dieses Ringens. Daß damals die Jugend sich zu¬
sammentat und unter Führung der Turner einen
Turnverein schuf, das ist die Bedeutung des Augen¬
blicks von 1862 . Es war die Fortsetzung des Stre-
bens nach Freiheit und Einigkeit, das 1811 unser
Volk ergriff. Auch wir stehen heute vor einem
Augenblick , wo diesem Wollen die Erfüllung nahe
ist . Damals reifte die Erfüllung 1866 und 1870/71.
Heute wollen wir mit Freuden bekennen , daß in
unserer Jugend der Willeund der Glaube an Deutsch¬
lands Zukunft lebendig ist . Wir können den Tag
unserer Wiedergeburt jeden Tag feiern, wenn wir
festhalten an dem , was Inhalt und Umfang unserer
Arbeit ist. Ich sehe hier unter den Teilnehmern
dieses Abends manchenjungen Alten, der Jahrzehnte
mit uns gearbeitet hat. Wer sich einmal wirklich hat
ergreifen lassen von dem Geiste Jahns , der kann für
sein Leben nicht wieder davon lassen . Man muß ' Gut Heil!

den ganzen Inhalt des Wortes Turnen begreifen.
Es dient nicht nur dem Zweck, schöne kräftige und
unüberwindlicheKörper zu erringen. Es ist viel¬
mehr die Vorbedingung, damit der höhere und tiefere
Sinn des Turnens erfüllt werden kann . Nur wer
seinen Willen und Körper gestählt hat, kann der echte
und ehrliche Schützer des deutschen Volkstums sein,
kann ein Kämpfer sein für die Aufgaben, die vor
allem ein unterdrücktesund bekämpftes Volk zu er¬
füllen hat. Wer nicht lernt, seinen eigenen Willen
in Schule und Zucht zu nehmen, sich in eine Gemein¬
schaft zu fügen, ist nicht Turner im Sinne Jahns , im
Sinne der Deutschen Turnerschaft. Aus diesem Geist
der Hasenheide ist auch 1862 der Männerturnverein
Jever hervorgegangen. Er nimmt Freuden davon
mit ins Leben , die ihm Beruf und Arbeit erleichtern.
Ich danke den Männern , die den Verein in früheren
Jahren geführt und ihm eine Stätte bereitet haben,
in dem

"
die Jugend heranwachsen durste. Redner

legte der Turnerjugend zum Schluß dringend nahe,
die Werke Jahns zu lesen . Es diene zu ihrem eigenen
Besten. Wir sind verpflichtet , den Geschlechtern,
die nach uns kommen , sein Erbe unversehrt und
lebendig zu erhalten. Der Männerturnverein Jever,

Ein königlicher Spieler im „Tenniszirkus Tilden"

MZ

W
jlW

>

_ !

Bon links nach rechts : Barnes . Najuch , Mr . G . (der König von Schweden) , William Tilden und
der deutsche Meister Nüßlein. — Bei dem Stock holmer Gastspiel des sog. „Tilden-Zirkus" ließ
es sich König Gustav V. von Schweden, der unter dem Namen Mr . G . trotz seiner 74 Jahre
als kampfstarker Spieler bekannt ist, nicht nehmen, einige Trainingskämpfe mit diesen besten

Tennisberussspielern der Welt auszufechten.

65. Geburtstag der Enkdeckeein des Radiums
Frau Marie Curie,

«

der 1898 zusammen mit ihrem Gatten die Ent¬
deckung des Radium-Elements >gelang, wurde am
7 . November 65 Jahre alt . Frau Curie, die in
Warschau geboren wurde, lebt in Paris , wo sie
lange Zeit als Professoreinen Lehrstuhlbekleidete.
1903 erhielt sie zusammen mit ihrem Gatten den
Nobelpreis für Physik , 1911 allein den für Chemie.

Sodann begannen die turnerischenVorführungen
auf der Bühne. Zunächst zeigte die Männerabteilung
„ Freiübungen im Wandel der Zeiten"

. Die durch
Marschschritte verbundenen Freiübungen aus .dem
Jahre 1862 und 1890 , zumeist rechtwinklige gravi¬
tätische Bewegungen, die eine gewisse Verwandschaft
miteinander aufwsisen, zeigen noch den militärischen
Einfluß, aber doch auch schon das Bestreben, jede
Muskel des Körpers durchzuarbeiten. Mit den Frei¬
übungen vom Kölner Turnfest ist aber bereits ein
deutlicher Abstand spürbar zwischen den gymnasti¬
schen Methoden von gestern und heute. Der ganze
Körper wird in den Rhythmus der Musik eingespannt
und in Drehungen und Wellenbewegungenherum¬
geworfen, wodurch eine größere Wendigkeit erzielt
wird. Ein gewinnendes Bild weiblicher Anmut bot
die Frauenabteilung mit einem „neuen Tanz nach
alter Musik .

" Nach dem Gesang der Männer „ Ich
kenn ' einenWahlspruch , nahm Herr Gauoberturnwart
Brockmann das Wort zu einer kurzen Ansprache,
in der er die herzlichen Grüße der 150 Vruder-
versine und des Gauvorstandes überbrachte. Er
freue sich , manche alten Mitglieder in den Reihen der
Gäste zu sehen , die er schon vor 10 Jahren begrüßen
durfte. Er wisse, welche eine Summe von Arbeit
das 70jährige Wirken eines Turnvereins bedeute.
Aber sie werde geleistet nach dem Wahlspruch Jahns:
„ Für Volk und Vaterland wollen wir keine Tat zu
hoch halten. Was wir betreiben, legen wir mit
heißem Wollen dem Vaterland zu Füßen ." Die Ver¬
herrlichungdes Rekordwahns und des Berufsturnens
lehnt die Deutsche Turnerschaftab . wie es auch scharf
verurteilt werden muß, wenn deutsche Turner sich
an den Olympischen Spielen beteiligen oder gar zu^
Fußballkämpfen nach Paris fahren. Das ist mit:

Sie Diva
Ms dem Schaufenster
» Roman von Franz Roswalt

Alle Rechte Vorbehalten.
2?) „ (Fortsetzung .)

Als er endlich auf die Straße trat , sah er blech
und elend aus. die siegessichere Miene, mit der er
sonst die Welt zu bluffen suchte , gelang ihm heute
nicht mehr, die Blamage, die ihm Forescu bereitet
hatte, hatte ihn zu tief getroffen— sie hatte ihm über
sich selbst dis Augen geöffnet.

Um die schonungslose Wahrheit über sein eige-
^ ach zu ertragen, mußte man ein stärkerer Cha¬
rakter sein , als Taer es war , er dachte nicht etwas
nach , wer hier recht und unrecht hatte, er empfand
nur eine Regung — Haß!Je länger er herumlief, desto stärker beherrschte
>yn der Gedanke — dieser Forescu soll mir 's büßen.

Er brauchte ein Ventil, aus dem er seine Wut
llromen lassen konnte , er war in genau derselben
Erfassung , jn der verbrecherische Naturen ihre Un¬
taten begehen.

Nachmittag entdeckte er in einem Filmcaf«
Kreter Schmittke , der ihn ab und zu einlud.

Ueiben
brauchte , der ihm die Wartezeit ver'

war heute guter Laune und roch noch
ilimEr begrüßte Taer leutselig und klopfte
Doktorchen ?!"

"^ "" die Schulter: „ Wie geht 's denn,

schenk buchte nur das Cafehaus, ein paar Men-
und i ^ kannten, vor dem er prahlen konnte,

m„
te wieder im alten Fahrwasser:

stiehlt
^ ' ttke — man lebt , man arbeitet ! Man

geht !" Wal eine freie Minute , wenn's gut

Misten Stroter für Vüromöbel wieherte vor Ver-
nachiniu//" dem anderen ein Frühstück kommen -,
retten "' Er auf leeren Magen und Ziga-
daß -I .

E das Frühstück am besten ! Taer schlang,
Nacken

lEid tun konnte und bekam heiße

und
"

war Neues?" fragte Schmittke behaglich
Zu . .

Ein armer geplagter Möbelvertreter
^ s° großer Mann wie Taer.

Euut
'
e sich ^ ^

"rescu konferiert, Kopf noch voll !
"

baß die Leute noch einen Dummen
'ndiskreh

Wben ! " bemerkte Schmittke ein wenig
tt sick

^" Er das machten die vier Kognaks, die
'DEMnnt HE

Engerem ^ s" EN? !" fragte Taer und - nahm sich
^ ome Zigarette aus SchmittkesSchachtel-

Sein Bekannter legte ihm freundschaftlich den
Arm um die Schulter:

„Unter uns — jetzt werde ich doch endlich die
Raten für meine Möbel bekommen , was? !

"

„ Die sind nicht bezahlt ? !
"

„ Na — heut stottert doch alle Welt, mein Lieber!
Und jetzt haben sie doch Geld — der Forescu wird
zahlen, was? !

"
Taer sah Tisch und Gesichter auf und ab tanzen.
Der Himmel hatte ihn gerade zur richtigen Zeit

an dem Cafä vorbeigeführt, in dem Schmittke saß
— die Möbel also habe der gute Forescu nicht ein¬
mal bezahlt — das Auto — die ganze großartige
Aufmachung , vielleicht war das alles nur Bluff —
vielleicht ? — ah , was , es war Bluff, und wenn es
keiner war , dann würde er , Taer , es eben dazu stem¬
peln ! Er kannte schon Leute, die ihm einen solchen
Artikel aus der Hand fraßen — wozu gab es eine
Skandalpresse?

Jeder Topf findet seinen Deckel, jedes Blättchen
seine Leser!

Er verabschiedete sich so plötzlich, daß Schmittke
ihn unsicher ansah:

„ Taer — das bleibt aber unter uns , was ich
Ihnen da eben verraten habe!"

„ Aber gewiß , mein Lieber!
" meinte Taer be¬

ruhigend und lief zur Redaktion des „Beobachters" .
Ein anständiger Journalist verirrt sich nicht gern

in die Räume dieses Reoolverblättchens, aber Taer
war hier zu Hause ; er brauchte hier auch nicht zu
warten, sondern wurde sofort empfangen und war
ein großer Mann!

„ Wir werden mal einen ganz großen Schwindel
aufdecken !

" führte er sich überlegen ein.
„Schießen Sie los, Doktor ."

„ Kennen Sie die „ Anny-Brandt -Film" ?"

„ Natürlich!
"

„ Also — Forescu, ein Hochstapler aus dem
dunklen Balkan — die Brandt vermutlich seine
Komplizin — Bankier Niedermeyer aus Frankfurt
am Main , der Betrogene — der „Beobachter " fragt
im Namen der gesamten entrüsteten Oeffent-
lichkeit - !

"
Der Redakteur hob die Hand beschwichtigend und

unterbrach den Redestrom des anderen. „ Taer , stop,
so schnell kann kein Mensch schreiben !

"

Als der Artikel aus Wahrheit und Dichtung zu¬
sammengestellt war . begann der Handel um das
Honorar ; man war sehr großzügig und belohnte das
Genie mit fünfundzwanzig Mark.

Er steckte sie ein und hatte in keiner Weise das
Gefühl, schlechter zu sein , als die , die er beschuldigte.

* » *

Der kleine Forescu aus Rumänien hatte im

Wartefaal des Anhalter Bahnhofs genächtigt , der
Generaldirektor Leon Forescu residierte in einem
der großen Hotels Unter den Linden,

Anny ging erregt in seinem prächtigen Arbeits¬
zimmer auf und ab:

„ Ich mache das nicht länger mit, Forescu! Ich
weiß ganz genau, daß wir von Niedermeyer Geld
zum Produzieren bekommen haben, warum fangen
wir nicht an? Denken Sie , ich habe Lust , mich von
Ihnen ruinieren zu lassen ? !

"
Ihr Manager kam hinter seinem großen Schreib¬

tisch hervor, ein guter, väterlich gesinnter Freund:
„ Liebes Kind , beruhigen Sie sich , wir werden

anfangen, und Sie werden nicht bei mir ruiniert !
"

Sie lachte auf.
„Damit werde ich mich diesmal nicht be¬

ruhigen," sagte Anny, „ ich gehe noch heute zu Lan¬
dauer und Bronselt, ganz gleich, was die mir für
eine Rolle geben — ich will endlich wieder etwas
tun, verstehen Sie mich , Forescu? Ich will nicht in!
unserem Büro Herumsitzen , dazu bin ich noch
zu jung !

"
Forescu war sehr gekränkt.
„ Für dieses „Herumsitzen "

, liebes Kind , zahlt
Ihnen die Gesellschaft monatlich viertausend Mark,
wo bekommen Sie das noch ?"

Sie sah ihn nur von oben bis unten an.
„ Forescu, Sie wissen ganz genau, was Sie mir

wirklich auszahlen — bis jetzt habe ich achtzehn¬
hundert Mark bekommen und nicht einen Pfennig
mehr. Und das ist längst futsch für Garderobe, da¬
mit Sie im Bilde sind !

"
„ Tja — mein liebes Kind , wenn Sie so unwirt¬

schaftlich sind , sollten Sie doch mir die Verwaltung
Ihrer Gagen übertragen — es wäre nur gut
für Sie !

"
„Sie brauchen sich um meine Gagen nicht zu

kümmern. Sie sind der Direktor unserer Gesellschaft,
Sie haben mich engagiert — zum Spielen und nicht
zum Herumhocken ! Zum letztenmal , Forescu, wann
fangen wir an — zeigen Sie mir das Manuskript,
welchen Regisseur haben Sie engagiert, welches
Atelier haben Sie gemietet — ich will das jetzt
wissen , ich bin kein Kind mehr!

"
„ Ich habe noch gar kein Manuskript und noch

keinen Regisseur und auch noch kein Atelier — !
"

„ Dann — dann sind Sie - !
"

Forescu machte eine abwehrendeHandbewegung:
„ Sie sind genau so Gesellschafter unserer Firma wie
ich , liebes Kind ! Das nur nebenbei — im übrigen
weiß ich ganz genau, was ich zu tun habe und lasse
mir auch von Ihnen keine Vorschriften machen !

"
Sie wurde sehr blaß und sagte heftig:
„ Also gut , Forescu, dann bin ich bei Ihnen enga¬

giert gewesen , Schluß!"

Er begleitete sie gleichmütig lächelnd zur Tür und
meinte mit einer leichten Verbeugung: „Sie irren,
liebes Kind , Sie sind es noch, heute wie gestern !

"
Als sie die Linden hinunterging, beruhigte sie sich

etwas. Nur wenn sie daran dachte , wie viele Monate
jetzt schon verloren waren, in denen sie sich um!
irgendein Engagement hätte bemühen können, kam
die Aufregung wieder über sie. Sie nahm kurz ent¬
schlossen eine Taxe und fuhr zu Landauer. Der
Regisseurempfing sie so herzlich , als hätte er niemals
einen Mißerfolg mit ihr gehabt. !

Er küßte sie geradezu mit Worten und meinte
vorwurfsvoll: !

„ Ich versteh ' garnicht, warum Sie nicht schon
längst mal bei mir gewesen sind , Anny ! Scharms,
immer Hab' ich mich gefragt, was hat sie nur , warum
kommt sie nicht mal herauf — ja , und wie geht 's
denn jetzt? Ganz groß geworden, was , Star mit
eigener Gesellschaft , bitte, mich nicht ganz zu ver- ^
gessen !

" !
, Sie wußte zuletzt selbst nicht , ob er ernst zu neh¬
men war oder nur seine üblichen Redensarten'
machte ; sie kannte jetzt hinreichend diese Menschen¬
sorte , die sich lieber mit tausend verlogenen Kompli¬
menten herauswand, als einfach eine Bitte abzu - !
schlagen . s

„ Hören Sie , lieber Landauer, ich bin momentan
frei — wollen Sie mich beschäftigen ?"

„ Aber gern — was wollen Sie denn spielen ?"

„ Ach, Landauer, was Sie wollen — nur bald,'
wenn es g-sht !

"

Er lächelte undurchsichtig : „ Aber geh 'n Sie ! Sie
werden sich doch nicht irgendeine Rolle auf den Hals
laden, die Ihnen nicht liegt — nein, das mach' ich
nicht mit Ihnen — mit seder anderen, aber nicht mit
jemandem, für den ich mich künstlerisch interessiere !

"

„Also Sie haben nichts für mich ?"
„Aber was fällt Ihnen ein — natürlich! Nur im

Augenblick muß ich so einen blöden Revuekitsch
machen , übermorgengehen wir ins Atelier— aber die
nächste große Rolle bei mir bekommen Sie !"

„ Vielen , vielen Dank , Landauer — ich besuch' Sie
einmal draußen!

"
„ Aber das soll ein Wort sein , Anny, Servus,

Servus !
"

Sie unterdrückte ihre Niedergeschlagenheitüber
den ersten Mißerfolg — sie hatte etwas Aehnliches
vorausgeahnt.

Nach einigem Ueberlegen rief sie bei der Firma
an , die Bronselt zuletzt beschäftigt hatte, und erfuhr,
daß er in Babelsberg seinen neuen Film schnitt . Sie
ließ sich bei ihm anmelden und fuhr nach Babelsberg.
Im Grunewald lagen noch die Schneereste , und vc^
Lümmel troff ein ewig grauer Regen.

(Fortsetzung folgt . )



Mserer turnerischenGesinnungnicht verträglich. Dem
H . November, wo die herrliche deutsche Front zu¬
sammenbrach , setzen wir das Gedächtnis an den
11 . November 1914 entgegen, wo deutsche Jugend
mit dem Deutschlandlied auf den Lippen durch die
feindlichen Gräben vorstieß . Am 11 . November
findet für alle Turner der 19—12 Kilometer lang?
Langemark- Gedächtnismarsch (mit Gepäck) statt,
dessen Abschluß eine stille Stunde des Gedenkens
bildet . Ueber 20 Proz . unserer Turner sind im
Weltkrieg gefallen . Unsere Besten standen immer
im Wesen dem Wollen des Turnvaters Jahn nahe.
Wir wollen daran denken , wie anläßlich des Mün¬
chener Turnfestes deutsche Turner die französische
Grenzsperre durchbrachen und unter den größten
Schwierigkeitensich bis nach München durchschlugen,
um am Turnfeste teilnehmenzu können . Der Redner
erinnerte weiter an das erhebende Turnfest in Köln.
Und 1933 wird nun das Stuttgarter Fest folgen.Ueberall, wo die Entwicklung der D . T . in die Höh
führte, hat immer der Geist , die Idee der Volks¬
gemeinschaft , hat deutscher Mut und Freiheitssinn
den Ausschlag gegeben . Es entscheidet auch für die
Zukunft der Deutschen Turnerschaft, daß sie diesem
ihrem Wesen nach dem Willen ihres Gründers treu
bleibt. Uns allen leuchtet das Wort Fichtes voran:
„ - Und handeln sollst du so , als hinge von dir und
deinem Tun allein das Schicksal ab der deutschen
Dinge . . .

" Wenn Sie so Ihrem Verein immer die
Treue halten, dann wird er weiter wachsen und ge¬
deihen , dann wird ihm auch die Bürgerschaftnie die
Unterstützungversagen. Dem M .T .V . Jever für die
weitere Zukunft alle guten Wünsche . Dem deutschen
Volke und Vaterland, der Deutschen Turnerschaftein
kräftiges Gut Heil ! Darauf sangen alle gemeinsamdas Deutschlandlied.

Dann sprach VerbandsvorsitzenderAlbert Heyerim Namen des Verbandsvorstandes und der an¬
geschlossenen 11 Vereine dem größten und ältestenVerein des Verbandes, der als erster im Lande eins
kräftige Wirksamkeit entfaltete, die besten Glück¬
wünsche aus . Auch in dem kürzlich abgehaltenen
Schauturnen legte der M .T . V . wieder tüchtige Proben
feines Könnens ab . Seine lange erfolgreiche Tätig¬
keit zeugt davon, daß die Gründer den Verein in
einen guten Boden pflanzten. Möge der Verein auch
auf seinen ferneren Wegen die Führer und Mit¬
glieder finden, die ihm zu einem weiteren Aufstieg
verhelfen.

Amtshauptmann Ross erinnerte in seinem
Glückwunsch daran , daß die Deutsche Turnerschaft in
unserem Amte Jever ein Wahrzeichen hat schaffen
helfen , wie wir es so leicht nicht wieder finden . Vor
einigen Wochen wurde in Wangerooge das Richtfest
des neu erbauten Westturms gefeiert . Die Turner-
fchaft hat uns dazu in freiwilligem Arbeitsdienst die
beste Hilfe geleistet . Mit freudigem Beifall wurde
die Mitteilung des Amtshauptmanns ausgenommen,
daß er dem Männerturnverein zur Anschaffung von
Geräten 70 Mk . zur Verfügung stelle . Dieser Bei¬
fall wiederholte sich in gleicher Stärke , als später
Bürgermeister Dr . Müller dem M .T .V . Dank un"
Anerkennung für alles bisher Geleistete aussprachund die Erklärung abgab, daß er sich der vortreff¬
lichen Idee des Amtsvorstandes anschließen möchteund dem Verein 50 Mk . als Geburtstagsgeschenkzur
Verfügung stellte . Herr Otten sprach beiden Herrenim Namen des Vereins seinen herzlichsten Dank aus.

Mit lebhaftemInteresse wurde das Barrenturnen
der Männerabteilung verfolgt, einer Turnergruppe
von robuster Kraft und Ausgeglichenheit , die ge¬
sandt und mit frischem Wagemut an ihre Aufgabe
sheranging und mit sicherer Beherrschung auch die
schwierigsten Stellungen, Wendungen und Schwünge
straff und exakt durchführte . Die Frauenabteilung
erfreute die Zuschauer durch Bewegungsformen im
Rhythmus eines Tanzes von K . M . von Weber.
Alle Tänzerinnen waren mit voller Hingabe bei der
Sache, so daß auch hier eine schöne geschlossene
Leistung zustande kam.

Nach Verlesung einiger eingegangener Glück¬
wünsche erfolgte eine Reihe von Ehrungen und Aus¬
zeichnungen aus Anlaß des 70jährigen Bestehensde^
M .T .V . Im Namen des Vereins überreichte HerrOtten einer Reihe langjähriger Mitglieder die Ehren¬nadel; ferner wurden einigen unter ihnen die Ehren¬
mitgliedschaft angetragen als Anerkennung für lang¬
jährige treue Arbeit im Verein, unter Aushändigung

einer Urkunde . Zu Ehrenmitglteoern wurden er¬
nannt die Herren: Friedrich Hillers (in den M .T . V
eingetreten 1878 ) , Joh . Bruns eingetr. 1879 ) , Herm.
Pekol eingetr. 1879 , Fritz Baxmann (eingetr. 1893 ) .
Die Ehrennadel wurde überreicht außer den vorge¬
nannten : Herrn I . C . Kleiß (1895 ) , Diedrich Brun-
(1883 ) , Adolf Stoffers (1879 ) , Heinr. Gerken (1894)
Rich . Cammann (1884) , Gustav Kahlen (1887 ) . Die
Auszeichnungenwurden zum Schluß mit einem all¬
gemeinen dreifachen Gut Heil ! bekräftigt.

Das DeutscheTurn - und Sportabzeichen
in Bronze wurde übereicht den Turnern Anton
Griepenkerl. Franz Zelinski, Adolf Albers, Karl
Busch , Heino Volting, Enno Söker. Das Reichs-
jugendabzeichen den Jugendturnern : Martin
Saueressig, Dietrich Lange.

Das Festspiel „Schwertweih e " von Friedrich
Lienhard, würdig und eindrucksvoll dargestellt von
mehreren Turnern und einer Turnerin , ein leben
diges Bekenntnis deutschen Erneuerungswillens, so¬
wie das gemeinsam begeistert gesungene Lied „ O
Deutschland hoch in Ehren" gaben dem Abend einen
feierlichen Abschluß.

Dann übernahmen Tanz und Frohsinn ihr Regiment, das bis zum frühen Morgen währte.

Weitere Wahlergebnisse
NLD. Bremerhaven, 6. Nov . NSDAP . 2442,

SPD . 4651 , KPD . 2563 . Zentrum 486 , DNVP.
2972 , RDM . 77, DVP . 512 , Chr. -Soz. P . 67 , D . -H.
P . 21 , Ddm . 14, Landvolk 2. Volksrecht 30 , SAP.
33 , Nat . Mitte 16.

Bremen (Landgebiet) : NSDAP . 32116 , SPD.
4366 , KPD . 1020 , Zentr . 81 . DNVP . 1512 . RM . 58,
DVP . 616 , D . Stp . 121 , Chr.-Soz. Vd . 25 , Dt. -H.
P . 9 , RDM . 10 , Landvolk 6 , Volksrecht 3 , SAP . 5.

Bremen- Stadl : NSDAP . 38 475 , SPD . 57 742.
KPD . 32 440 , Zentr . 4614 , DNVP . 32 747 , Rad.
Mittelstand 943 , DVP . 16 758 , Staatsp . 2216 , Chr. -
Soz. V . 1012 , Dt. -Hann. P . 259 , Wirtsch . -P . 340,
Landvolk 10, Volkrechtp . 97 , SRPD . 47, SAP . 361.

T . U . Königsberg. (Amtl. Endergebnis. ) NSDAP.
62 688 , SPD . 37 260 , KPD. 38 204 , Zentrum 4617,
DNVP . 18 874 , DVP . 6169 , Staatsp . 2039 , Chr. -S.
Vd . 3204 , Wirtschaftsp. 314 . Landvolk 33 Volksr.
48 , SAP . 73.

T .U . Dresden (v . amtl. Ergebnis) : NSDAP.
134 333 , SPD . 123135. KPD. 64 515 . Zentr . 7231,
DNVP . 36185, Rad. Mittelstand 208 , DVP . 22 522.
Staatsp . 8108 , Chr. -Soz. Vd . 4310 . Wirtschaftsp.
2470 , Landvolk 81 . Volksrechtp . 595 , SAP . 88.

T . U . Braunschweig(vorl. amtl. Ergebnis) : NS.
42 232 , SPD . 36 644 , KPD . 13 090 , Zentr . 2129.
DNVP . 6394 , DVP . 2229 , Niedersächs . Bürg . Mitte
630 , Chr. -Soz. Vd . 449 Dt. Hann. P . 117 , Wirtsch .-
P . 55 , Landvolk 12 . Volksrechtp . 97 , SAP . 178.

T .U . Dortmund: NSDAP . 55 747 . SPD . 63 499,
KPD . 97 936 , Zentr . 57155 DNVP . 21 266 , DVP.
5732 , Staatsp . 1295 . Chr.-Soz . Vd . 6715 , Wirtsch .-P.
525 , Landvolk 45 , Volkrechtp . 340 . SAP . 570.

T .U .Osnabrück : NSDAP 18 292 , SPD . 13156, (465) , 409 gi (427) , 698 DN . (501) , 394 DD.
KPD . 5500 , Zentr . 11 405 , DNVP . 4091 , DVP . (174) , 72 StP . (74) , 243 Ch-r. S . (226)..

! Kreis Norden (ohne Stadt .)243 , Wirtschaftsp. 52 . Volksrechtp . 26 , SAP . 141 . ^ AA — — s ina n,T . U . Altona (amtl. Endergebnis) : NSDAP .
^ ^ 241 NS . 6826 2393

^ ,16 Z„
46 774 , SPD . 40 533 . KPD . 33106. Zentrum 2267 . ^ DN 3a1 DV . 169 Stp 287 Ehr.
DNVP . 13 286 , DVP . 4066 , Staatsp . 3880 , Chr. - S D . S - , 6 Wirtschaftsp. , 84 FFF . i >

DVP . 20 298 , Staatsp . 7063 , Chr. -Soz. Vd . 4289 . ,
Wirtschaftsp . 1823 . Volksrechtp . 3966 . !

T . U . Lübeck: NSDAP . 31613, SPD . 32 036,!
KPD. 9894 , Zentrum 964 , DNVP . 5788 , DVP . !
2684 , Staatsp . 1003 , Chr. -Soz. Vd . 472 , Wirtfchp . j77 , Landvolk 12 , Volksrechtp , 50 . SAP . 188.

T .U . Hamburg (Stadt ) : NSDAP . 191216 SPD.201156, KPD . 160 614 , Zentrum 12 744 , DNVP.
64 017 , DVP . 23 049 , Staatsp . 39 269 , Chr. -Soz.
Vd . 6808 , Dt. - Hann. P . 348 . Wirtschaftsp . 1806.
Volksrechtp . 290 , SAP . 615 . Rad. Mittelst. 712.

TU . Recklinghausen : NSDAP . 9767 , SPD.
5303 , KPD. 11 444 , Zentrum 13 075 . DNVP . 2828
DVP . 865 . Staatsp . 50 . Chr. -Soz. Vd . 837 . Dt . -H.
P . 22 , Wirtschaftsp. 103 . Landvolk 18 , Volksrechtp.
3 , SAP . 17 , Splitter 998.

T .U . Essen : NSDAP . 75 751 , SPD . 41135.
KPD . 89 348 , Zentrum 109 443 DNVP . 21876
DVP . 5011 , Staatsp . 573 , Chr. - Soz. Bd . 6381,
Wirischaftsp. 918 , Volksrechtp . 347 , SAP . 320.

T .U . München (vorl. amtl. Endergebnis) : NS.
94 961 , SPD . 78 958 , KPD . 75 479 DNVP . 25 336,
Bayer . Vp . 94 958 , DVP . 3369 , Staatsp . 1776 . Ehr- .
Soz. Vd . 2882 , Wirtschaftsp. 1493 , Dt. Bauernp.
775 , Volksrechtp . 110 , SAP . 354.

ArgierumsbeM Aurich.
76 501 NS . (90 041) , 31358 SPD . (35 079) ,15 543 Komm . (14174) , 2866 Z . (4532) , 14 799

Dnat . (14817 ) , 417 Rad . Mittelst . , 3883 D. B.
(2407) , 1579 Staatsp . (2136) , 3131 Chr. Soz
(2966) , 230 Hann. P . (123) , 58 Wp . (206) , 10!:Nat . Soz . Mittelst. , 419 FFF . (440) , Außerdemwurden etwa 250 Stimmen auf Splitterparteien
abgegeben.

Wittmund (Stadt ) : NSDAP . 738 . SPD . 140,
KPD . 39 , Zentrum 17 . DNVP . 300 , Rad. Mitt . 11,
DVP . 68 , Staatsp . 17 . Chr. - Soz. Vd . 8 . Dt.-Hann.
P . 5 , Wirtschaftsp. 2.

Mttmund (Landkreis) : NSDAP . 12111, SPD.
1752 , KPD . 876 , Zentrum 41 , DNBP . 1858 , Rad.
Mitt . 50 , DVP . 432 , Staatsp . 53 , Chr. -Soz. Vd . 35,Dt. -Hann. P . 10, Wirtschaftsp. 4 , Landvolk 3,
Volksrechtp 8.

Kreis Aurich (ohne Stadt ).
13069 NS . ( 14 203) , 2376 SPD . (2943 ) , 2293

Komm . (2143) , 36 Z . (43) , 1151 Dnat . (874) , 41Rad . Mittelst. . 454 DV . (195) , 65 StP . (106) .Chr. S . (108) .
^

Stadt Aurich.
1435 NS . (1625) , 702 SPD . (748) , 273 K.

(252) , 89 Z . (102) , 763 DN . (655) , 16 Rad . M . ,298 DD . (142) , 21 Stp . (75) , 22 Chr. S .). (20).
Kreis Leer (ohne Stadt .)

19376 NS . (bei der letzten Wahl Kreis Leer
15 828 , Kreis Weener 4288 ) , 7498 SPD . (4030 u
2964) , 3267 K . (2277 und 772) , 1079 Z. (1053und 71) . 2546 DN . ( 1268 und 339) , 699 D . Vp.
( 174 und 42) , 158 StP . (98 und 54) , 1552 Chr.S . (677 und 679) .

Stadt Leer. '

2849 (3417) NS . , 2309 (2343) SPD . , 813 K

serhWauhe
Schon ins Land der Pyramiden
Flohn die Störche übers Meer
Schwalbenflug ist längst geschied^
Auch die Lerche singt nicht mehr .

'
Seufzend in geheimer Klage
Streift der Wind das letzte Grün
Und die süßen Sommsrtage,
Ach, sie sind dahin, dahin!
Und es leuchten Wald und Heide
Daß man sicher glauben mag,
Hinter all dem Winterleide
Lieg ' ein ferner Frühlingstag.
Nebel hat den Wald verschlungen
Der Lein stilles Glück gesehn/
Ganz in Duft und Dämmerungen
Will die schöne Welt vergehn.
Nur noch einmal bricht die Sonne
Unaufhaltsam durch den Duft,
Und ein Strahl der alten Wonne
Rieselt über Tal und Kluft.

Theodor Stür >„,
' ' .. . .

habe sich bisher keine Ablehnung gegen -den Pftniwall -gemeinen Wehrpflichtgezeigt.
So lauge Dollfuß von Frankreichs -Gnadw -

Wien regiert, bedeutet diese „Wehrfr-eiheift »
Oe-sterr -eich nichts anderes, als Laß das Land jetzt -,,,militärisch in das französische Ma-chtsyst-sM em-aM,

'!
dert werden soll . — Und Deutschland?

politische Amnestie in Italien

Vd . 1323 , Splitter 2001.
T .U . Magdeburg: NSDAP . 61 895 , SPD.

Stadt Norden. >
2634 NS . (2841) , 1738 SPD . (2083) , 1060 K.

TU . Rom, 5 . Noo. , Der italienische Ministern
hat am Sonnabend unter dem Vorsitz MussM,
einen Amnestie - und Gnadenerlaß für politische Na
gehen beschlossen, der bereits dem König nach Ta,
Rossore zur Unterschrift zugeleitet worden ist . Ki
Erlaß betrifft auch ausgesprochen antifaschistisch
Vergehen und stellt den weitestgehenden politischeGnadenakt dar, der seit dem Bestehen des Mh
reiches Italien ausgesprochen worden ist. GewG
Einschränkungen sind gegenüber rückfälligen mj
sich verborgen haltenden Verbrechern gcwchworden.

HimmlischeMM
Die Lage in der Sowjetunion ist brenzlich §worden. Lenin sieht dies vom Himmel aus u

ruft schleunigst den Kreml an . verlangt Trotzki
sprechen . Es heißt, Trotzki sei schon längst m
mehr da . Lenin will Radek sprechen , doch auch
dieser ist abgesagt. Ebenso geht es ihm mit emM
anderen seiner alten Regierungsgenossen. Endlich
fragt er, wer denn noch da sei? Man verbindet ihn
mit Stalin . Lenin schreit empört in den Apparat
„ Was ist denn das bei euch für eine Unordnung!
Wo sind denn die anderen alle ?"

Stalin hängt ohne zu antworten ab . Darauf i
er Dsershinski , den verstorbenen Vorsitzenden dll
Tscheka, im Himmel an und sagt ihm : „Paß n
auf Lenin auf, er fängt an,,von der Parteilinie>
zuweichen !

"
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OldenburgerLandescheater
D -i e Za ub er f -lö t -e.

Diese aus dem Grunde und Wesen unserer deut¬
schen Natur heraus ,geborene m-ärch-enhaft- phan-
tasti -sche Oper eines -großen deutschen Meisters mit
ihrem feierlich -ernsten Hintergrund fteimaurerischer
Ideale und Symbole, von dem sich das lustige Ge-
da-hvsn u-nd die U-ngebundenhe-it der beiden Welt-

ski -wd-er Pap -ageno und Papage-na in wirksamemKon-
it-rast abh-ebt , hat dank ihrer herrlichen Musik und
iihrer spannenden, weihevollen Handlung auch heute
-noch nichts von ihrer Zugkraft ein-gebüßt, was -der
sehr gute Besuch des La-ndestheaters am Freitag¬
abend wieder -bewies. Es ist daher dankbar zu b-e-
-g rußen-, daß die Intendanz des Landestheaters dieses
Köstliche Werk in den Spielplan wieder mit ausge¬
nommen Hat, nachdem es hier jahrelang nicht ge¬
geben wurde.

Man hatte dem Werks eine sehr -gute Einstudie¬
rung widerfahren lassen , so daß der G -esamteindruck
hinsichtlich der instrumentalen Wiedergabe wie auch
der -gesanglichen Leistungenein sehr -guter war . Lan-
des-mrrsi-km-eister Wüst brachte bereits in der Ouver¬
türe das g -u-tklingende Orchester zu schöner Entfal¬
tung und wußte mi-t Umsicht und Feingefühl die
^Leistungen des Klangkörpers bis zum Schluß wun¬
dervoll zu steigern, wobei das Dramatischevoll zur
Weitung kam . Er bewies damit , daß er die Orchester-
Sprache Mozarts voll -beherrscht . Zu dem -guten G-e-
tamteindruck hat wesentlich beigetragen die vorzüg¬
liche Inszenierung von Fritz Wieck, der ein U -eber-
snaß von Ausstattung -und Aaube -rsp-uk vermieden,
dafür -aber mehr den erhabenen und menschlichen
Charakter - er Handlung betont hatte, was der Auf¬
führung nur zum Vorteil diente. Unterstützt wurde
er durch die ausgezeichneten Bühnenbildervon H-ans-
ge -or-ge von Wilck-e, -doch sollte in Zukunft -das Wackeln
des Projektionsapparates und das Bewegen des

-Rund-Horizonts vermieden werden, denn das Auf
jund Ab der Tempelstadt und das Hin und Her des

Pa -lmenhaines lenkte ab u-nd reizte verschiedentlich
das Publikum zum Lachen.

Die Besetzung der einzeln -su Rollen konnte man
als w -ohlge -lun -gen bezeichnen . Eine vortreffliche Pa-
mina war Ellen Kießling, die durch ihren herrlichen
Sopran wie auch durch ihre Darstellung entzückte.
Fritz Schmidtke als Tam-i-no zeigte sich van feiner
besten Seite . Martin Schürmann war -ein würdiger
Sarastro . Im Spiel ausgezeichnet, konnte -er gesang¬
lich nicht ganz befriedigen, besonders in der Ti-efen-
lage. Der Künstler schien nicht -ganz disponiert zu
sein . Den Oberprie-ster sang in seltener Frische und
Klarheit W-itold d ' Anto -ne , der uns bedeutend besser
gefiel als Hans Sachs in den Meistersingern. Die
außerordentlich schwierige Rolle der Königin der
Nacht war Ni-ni Kre -is übertragen, einer jungenElevin am La-ndesth-eat -er , die bisher -nur in Konzer¬ten auftrat . Trotz -einiger Mängel in der R-achearie
war die Gesamtleistung eine sehr beachtenswerte.
Ihr Heller Koloratursopran ist durchaus tragfähig,die Tongebung sicher -und klar , wenn auch die Stimme
in -der Höhenlage manchmal etwas hart klang . —
Walther Schultz -e sang die. -außerordentlichdankbare
Rolle des Papagsno -mit sein abgetöntem Tempera¬
ment, so daß er -in jeder Hinsicht voll -befriedigen
konnte . Erna Maria Müller war eine reizende Pa-
pag-ena . Die drei Damen wurden von Hella Moser,
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DroiseiWirömgen
Haftbefehl gegen einen Geheimen

Regierungsrat.
Berlin, 6. Nov. Der VernehmungsriHter beim

Amtsgericht Mitte hat gegen den Geheimen Re¬
gierungsrat und Bürodirektor des preußischen
Wohlfahrtsministeriums Tillich sowie den Kauf¬
mann Adolf Borchardt, den BsrgwsrksdirektorCor¬
des , den Makler Heinrich - Holländer und de»
Bankbeamten Kubberruß Haftbefehl erlassen.

Die fünf verhafteten Personen werden beschul¬
digt, sich gegen die Devisenverordnung vergangen
zu Haben . Es wird ihnen zur Last gelegt, deutsche,
in ausländischen Besitz befindliche Effekten in
Deutschland veräußert und dann entgegen den Be¬
stimmungen der Devisenbewirtschaftungssteile den
Erlös wieder na Hdem Ausland gebracht zu haben.
Es Handelt sich schätzungsweise um einen Betrag
von 200000 Mark, der sich aber noch erhöhen kann.
Um diese Devisen -Transaktionen und Effekten --

Jrm -gard Töpk -en und T^ gespielt,' »erkaufe zu vertuschen , wurden vom Geheimen
und -gesungen, nur sollte Frl . Töpkenstimmlich etwas MegierungsrckkTillich, über dessen Konto die Ver¬
mehr aus sich herauskommen, was auch für Frl - liefen. Scheine des WohIfahrtsmimsteriumZKoopman-n im Terz-e-tt der Knaben gilt, -dem noch ,
Emmy Grobe und Lisa Wille -r a-ngehörten. Heinrich ^
Bach als Mohr Monostatos bot -eine sehr gute Lei¬
stung, was man auch von den Herren llöa -ldemar
Rein-eck-e und Max TheL -e als 1 . und 2 . Priester und
Gustav De-Harde und August Zimmerma-nn als 1-
und 2 . Geharnischtensagen kann . Zuletzt seien noch
die Chöre erwähnt , die sorgfältig einstudiert waren
und sehr gut klappten.

Das Haus -nahm die Aufführung mit äußerst
starkem Beifall -auf, so daß sich Künstler, Dirigent und
Regisseurauch noch vor dem Eisernen zeigen muhten.

„WehrfmheLL" für Oesterreich
Wi -e die Wiener „Sonn - und Mo-nta-gszeit -ung"

-erfährt, befaßt sich -die österreichische Regierung mit
dem Plan , in Oesterreich die allgemeine Wehrpflicht
wieder ei-nzuführen und gleichzeitig eins Miliz e-i-n-
zurichten . Die Verhandlungen über diese Neuerun¬
gen seien bereits -sehr weit -gediehen . Bei den Signa¬
tarmächten des Friede-nsdik -tats von St . Germai-n,
die in dieser Angelegenheit befragt worden seien,

AS » Veröffentlichungen unter dieser Rubrik übernimmtdii
Cchriftieitung dem Publikum gegenüber keine BsrantrM-

tung . Der Einsender muß das Geschriebeneauä
«»«Ichtiich vertreten können.

Wer jeden Tag das Vergnügen hat, mit emsi«
Kraftfahrzeug unterwegs zu sein, der bekommt
recht zu spüren, was für enorm schlechte Strass«
wir in Ostfriesland, besonders jedoch im Kreis V
mund haben. Allen voran ist die Straße von W
moor über Friedeburg nach Wilhelmshaven. Ä
nennt sie noch immer Straße , verdient hat sie dich
Bezeichnung schon längst nicht mehr. Man stau«!
nur , daß unsere Aufsichtsbehörden nicht schon die¬
selbe als öffentliche Hauptverkehrsstraße gesMl
hat, denn sie stellt doch

' eine HauptverkehrsstrA
dar , und als solche kann sie in dem augenblicklich !«
Zustande nicht gelten. ,Verhöhnend wirkt es, daß die StraßenoerB«
tung hin und wieder noch ein Schild „ VorjW-
Schlaglöcher !

" angebracht hat, denn solche Sch »"!
müßten m. E . alle 50 Meter auf der ganzen Sttt «!
angebrachtwerden, denn die ganze Strecke ist vo
Schlaglöcher , einzelne sogar so tief, daß man ««'
nehmen könnte , es handele sich um Granattrichm-
wie sie uns aus dem Weltkriege hinreichend
kannt sind.

Warum wird hier keine Abhilfe geschaffen? "
hält der Kreis Wittmund nicht auch wie and«
Kreise Gelder zur Instandhaltung der Straßen.
scheint gerade so , als ob wir keine ArbeitsM
hätten. Hier wäre doch ein gegebenes Objekt
„ Arbeitsbeschaffung" vorhand-en . Wo bleiben
hohen Summen , welche jährlich durch KrastM
zeug - und Benzinsteuer aufgebrachtwerden? ^den dieselben nur zum Bau neuer Autostraßen o«
zur Unterhaltung der Straße Leer—Wittmund ^
wandt? Oder wird der Reichszuschuß im Kr"
Wittmund für andere Zwecke verbraucht?
ja, mit welchem Recht ? Die Kraftfahrzeugst«
soll doch in erster Linie zur Unterhaltung d-er Vs
ßen verwandt werden! Weshalb werden die "
erforderlichen Arbeiten nicht als Notstandsarbe>
behandelt?

Die Straßenwärter geben sich die größte
um Ordnung zu schaffen , jedoch es hilft nichts,
hier muß einmal gründlich aufgeräumt und u
holt werden. In Wiesederfehn hat man der^
Abhilfe schaffen wollen, und zwar hat man
Schlamm vom Sommerweg auf die Straße E,
fen und ist jetzt infolge Regens sine Auto -M«
bahn entstanden. Fast täglich hört man, daß M
Gegend Kraftfahrer mit den ' Straßenbäumen
kanntschaft machen . ^Ich hoffe , daß diese Zeilen den Herren
Kreise Wittmund Veranlassung geben werdest- ^
Straße von Wiesmoox nach Wilhelmshavene >>
näher zu besichtigen , damit umgehend Abhust
schaffen wird. Ein Kraftfahrer-



Mges zur WtnterkettSuiig irr
KarWel- uut ASke««tete».

Da immer noch in jedem Jahr ein nicht geringer
Prozentsatz an Kartoffeln und Rüben infolge un¬
genügender Winterdeckung durch ^-rost .

vernichtet
werden , seien im Nachstehenden auf ermge Maß-
nnbmen. welche man Lei der Bedeckung beachten
Ee hinaewiesen. Die Kartoffelmieten werden
Ln vielen auf folgende Art bedeckt: Bei derLrnte
werden die Lagerstellen nur einen Spatenstich ire?
gusaehoben . darauf die Kartoffeln ernge,chüttst
nnd mit einer Strohschicht bedeckt. Mit einer dün-

gleich gegebenen Erdschicht bleiben die Mie¬
ten

' darauf bis Ende Oktober oder Anfang No¬
vember liegen. Setzt erfolgt die eigentliche Winter«
bcdeckung durch eine 40 bis 50 Zentimeter dicke
Erdschicht. So bleiben die Mieten nun meistens
ibrem Schicksal überlassen. Tritt nun im Winter
ärmerer Kahlfrost ein . so ist die Gefahr oes Er¬
frierens sehr groß . Da häufig die untere Stroh¬
schicht von Mäusen und anderem Ungeziefer stark
beschädigt wird , dringt der Frost ungehindert in
die Mieten ein und zerstört das mit viel Mühe
und Kosten geborgene Lrntegut.

Wie lassen sich nun aber Lurch ganz einfache
Maßnahmen derartige Gefahren ausschalten?

Um dem Frost eins möglichst kleine Oberfläche
zu bieten , grabe man zweckmäßig die Mieten ei¬
nen halben Meter tief aus . Bringe darauf , nach
dem Einlagern der Kartoffeln, eine starke Stroh¬
schicht auf. Denn die untere Strohschicht hält den
Frost am meisten ab . Bei der eigentlichen Winter¬
bedeckung gibt man ans die erste dünne Erdschicht
noch einmal eine Strohschicht , Darauf kommt dann
die starke Erdbedeckung . Wer es nun noch ganz
gut machen will , der decke obenauf eine Lage Kar¬
toffelkraut , La dieses sehr große Hohlräume hat,
welche bei Schneefall ausgssüllt werden, ist da¬
durch eine weitere Schutzdecke geschaffen . So ge¬
sichert , kann der Landwirt getrost dem kommenden
Winter entgegensehen . Biele Kartoffeln werden
auch deshalb durch Frost vernichtet, weil die Mie¬
ten beim Ausholen im Winter nicht wieder so gut
dicht gemacht werden können , da der Boden stark
gefroren ist . Um dem vorzubeugen, wird man
praktisch die Mieten nicht größer anlegen , als
man jedesmal herausnimmt. Für diesen Fall Un¬
bestimmtes Maß anzugeben, ist nicht möglich , da
sich dieses ganz nach den Kellerräumlichjkeiten
richtet, die zur Verfügung stehen.

Nun noch kurz zu den Rübenmieten. Die Kohl-
rübenmiete legt man am besten auch nur so groß
an , wie man auf einmal in die Futterkammer
fahren kann . Dem Teile der Kohlrübenmieten,
welche über Winter verfüttert werden sollen , gebe
man unmittelbar auf die Rüben Kartoffelkraut,
darauf die dicke Erdschicht . Man verhindert da¬
durch , daß die Erde fest an die Rüben anfriert,
wenn der Frost sehr scharf ist . Die gefrorenen Erd¬
schollen lassen sich, wenn sie mit der Spitzhacke
zerkleinert werden, leichter von der Miete ent¬
fernen. Die Kohlrübenmiete sollte man auch nicht
zu dünn anlegen. Da diese Rübe viel Wärme ab¬
gibt , so ist durch eine dicke Lage schon Durch die
abgegebene Wärme ein nicht geringer Frostschutz
geschaffen.

Di« Runkelrübe ist sehr empfindlich gegen Frost.
Ihren Mieten gibt man auch auf die Rüben erst
eine Strohschicht und darauf , wie bei den Kar¬
toffelmieten. Wer in seiner Wirtschaft alte Moore
hat , wo der Graswuchs nicht zur Heuwerbung
verwendet wird , der kann diesen sehr gut im Herbst"mähen und dann oben auf die Mieten bringen.In diesem Falle könnte die zweite Strohlschicht bei
den Kartoffelmieten fortgelassen werden, da diese
Strohschickt sehr warmhaltend ist.

Zm Riibenblatt-RerfütteruNg. Rübenblätter u.
Rübeicköpfe sind , in frischem oder eingesäuertem
Zustande verfüttert, ein leicht verdauliches Futtervon hohem Futterwert . Man wird aber an Milch¬
vieh nur etwa ein Drittel der gesamten Tages-
gabe in Gestalt von Rübenblakt geben , weil die

sonst Durchfall bekommen nnd auch zu ein-
ernährt werden würden. Gutes Heu istvas beste Beifutter; außerdem ist eiweißreiches

Rrastfuiter je nach Leistung der Tiere nötig . Der
wach Verfütterung von frischem Rübenblatt auf-tretende Durchfall ist zum Teil auf den Gehalt der

,
benblätter an Oxalsäure, z . T . auf Len Schmutz

x^ vckzuführen, der dem Rübenblatt besonders bei
Evntewetter anhaftet . Beifütterung von

-.^ Emkreide stumpft die Oxalsäure ab , Waschen
lwi Eäiter reinigt sie von Erde. Es ist er-

A welche Schmutzmengen in einer Fuhre
sv^ enblatt enthalten sind , deshalb ist das Wa-

^ Rübenblätter sehr zu empfehlen. Beim
wLzIM Zur Rübenblattfütterung muß man ganz

Vorgehen . Man gibt täglich ganz lang-
14 ^ "bergende Mengen , so daß man nach 10 bis
iü ^ Zu einem Drittel der Futtergabe gelangt

> - ^»avei werden je 100 Klg . Blatt 100 Gramm
gegeben , die man zwischen das

wi ^ L , . mengen kann, das trocken verarbeitet
Außerdem ist , namentlich bei Verfütterung

AiE ^ 5^ rfntter, ein wöchentliches zweimaliges
öer Futtertröge mit Kalkmilch , die des-

berän ^ wirkt , und die Säuerung im Troge
- hindert , sehr zu empfehlen.

LmriVirWait
ff . Der Kartoffelschorf.

schvri ^ ^ verbreiteteKrankheit ist der Kartosfel-
üustrül - Fuders stark auf leichten Sandböden
den ^ geringeren Maße auf besseren Bö-

Moor dagegen kaum zu finden ist.
unLd^ E ^ ^ Worf ist eine Schalenerkrankung
und Zu erkennen , daß je nach Witterung
starke fL-Uuuf der Schale mehr oder weniger
der SckL?

^ Wucherungen auftreten . Bleibt
FlqHsHnF an der Oberfläche , so spricht man von

iHorf. ^ Gegensatz zum Tieffchorf . Weiter

I tritt noch eine dritte Form auf , der sog . Buckel¬
schorf, bei dem sich die Korkwucherungen nach
außen wölben. Alle drei Arten können an einer
Knolle auftreten.

Die Erreger des Kartoffelschorfes sind Strah¬
lenpilze , deren Wachstum auf stark kalkhaltigen
sowie auf solchen Böden , die in der Hauptsache
mit alkalischen Düngemitteln gedüngt werden, sehr
gefördert wird und somit den Schorfbefall erhöht.
Auf sauren Böden wird ihr Wachstum gehemmt.
Da die Pilze sehr luftbedürftig sind , treten sie in
leichteren Böden stärker auf als in Lehmböden,
außerdem bei trockener Witterung stärker als in
feuchten Jahren.

Der wirtschaftliche Schaden ist unter Umstän¬
den sehr groß, sind doch schorfige Kartoffeln als
Speisekartoffeln bei den heutigen Ansprüchen des
Verbrauchers nicht oder nur zu äußerst niedri¬
gen Preisen zu verkaufen. Aus diesen Gründen
ist eine Bekämpfung des Kartoffelschorfes von
großer Wichtigkeit . Diese besteht zunächst in der
Anwendung richtiger Düngung und Fruchtfolge.Das sicherste Mittel aber ist der Anbau wider¬
standsfähiger Sorten.

EuropäischesStickstoffkartell . Daß wir im Inland
bisher den Stickstoff teurer bezahlen mußten als
das Ausländ , hat oft genug böses Blut gemacht.
Jetzt ist diese Quelle des Aergers verstopft — durch
einheitliche , und zwar billigere Preise . Ein Zent¬ner schwefelsaures Ammoniak kostet nur noch 7,14bis 7,98 Mark , also nicht viel mehr, als vor dem
Kriege ein halber Zentner wert war.

Nitrophoska, den beliebten frachtsparendenVoll¬
dünger, gab es bisher in drei Zusammensetzungen.
Jetzt ist noch eine vierte hinzugekommen , die den
Stickstoff nur als Ammoniak enthält . Dadurch ist
diese neue Form als Herbstdünger charakterisiert;
sie enthält 13 Prozent N . , 13 Prozent P . und 18
Prozent K.

SW- u» S SarteM «.
Das AnLinden von Bäumen , Sträuchern und

ionstjgen Pflanzen . Stützen haben junge Obst-
bäume, Stangenbohnen , Tomaten , hochstämmige
Rosen, als Hochstamm gezogenes Beerenobst, der
Weinstock nnd manche Blumen nötig. Das An¬
binden muß mit einer gewissen Vorsicht geschehen;vor allem so fest, daß ein Durchscheuern der
Pflanze an der Stütze unmöglich ist , und dochwieder nicht so fest, daß die Saftströmung abge¬
schnitten ist . Bei zunehmender Dicke des angebun¬
denen Stammes oder Stämmchens ist darum das

»»'.gelegte Band zu erneuern. Je größer und
starker die Pflanze , desto haltbarer muß auch das
verwendete Bindematerial ftin . Für kleine Pflan¬
zen genügt Bast. Obstbäume bindet man mit
Kokosstricken an dem Baumpfahl fest und zwar so,
daß man eine Schlinge um Baum und Pfahl
windet, die man , um ein Verrutschen zu verhin¬
dern, am Pfahl noch mit einem Nagel befestigen
kann. Aehnlich verfährt man beim Anbinden der
hochstämmigen Rosen und Beerensträucher, nur
daß man dabei sehr gut Bindeweiden verwenden
kann Tomaten kann man zunächst mit Bast an
dem Pfahl befestigen ; später nimmt man auch Bast,
bindet auch Schlingen, und zwar mehrere Male
und immer unter den Blättern . Hierbei ist der

Bast am Pfahle zunächst festzubinden und dann
loser unter den Blättern herzuziehen , so daß die
ganze Pflanze am Pfahl einen festen Halt hat.
Auf diese Weise verhütet man ein Zusammen¬
rutschen , das bei dem Schwererwerden der vie¬
len Früchte sonst unvermeidlich sein würde.

Vorteile des Mistbeets. 2m Mittelpunkt auch des
kleinen Gartens sollte eigentlich immer ein Mist¬
beet stehen . Der Pferdedünger , welcher zu seiner
Erwärmung dient, ist vollwertiger Dünger , wenn
im Herbst die Frühbectkästen ausgerämnt werden
und er dann kompostiert oder sofort untergebracht
wird. Das Wesentliche besteht aber darin , daß
die Pflanzen , die später ins freie Land gesetzt
werden, zeitig herangezogen und als kräftige Setz¬
linge um einige Wochen früher an ihren dau¬
ernden Standort gepflanzt werden können . Hier¬
durch werden mancherlei Vorteile herausgswirt-
schaftet . Man kommt vier bis fünf Wochen frü¬
her zur ersten Ernte ; der Sommer wird um
ebensoviele Wochen verlängert, und bei der Kurz¬
lebigkeit mancher Gemüsearten (und deren Sor¬
ten) gelingt es daher bei geschickter Ausnutzung
der Verhältnisse, eine Ernte mehr zu erzielen . Der
gärtnerische Sommer dauert durchschnittlich vom
15 . April bis 15 . Qktober , also rund 28 Wochen,
aber mit Hilfe eines Frühbeets kommen 31 bis
32 Wochen heraus . Auch ist tzie tzeranzncht der
Setzlinge in einem Frühbeet zuverlässiger. Das
Mistbeet leistet auch vorzügliche Dienste zum nach¬
folgenden Anbau besonders wärmebedürftiger Ge¬
müsearten und solcher , die bei Regenwstter leicht
leiden , wie Gurken, Melonen u . a.

GeWgetzncht. >
Die Mandarinenten . Diese Entenart gehört zu

den Zierenten. Unser Bild zeigt schon, daß der
Erpel einen ganz eigenartigen Federschmuck be¬
sitzt. Aber diese eigenartige Federbildung und
die gesamte Skala der leuchtendsten Farben Zeigt
der Erpel nur im Prachtkleide des Frühjahrs.
Da ist zunächst der Federbusch des Kopfes von
dunkelgrüner Farbe in purpnrblauer Schimme-
rung, der das gelblich - weiße Gesicht überdacht.
Die Federn des Halses sind Dann kragenartig ver¬
längert und glänzen im schönsten Braunrot , das
im unteren Teile des Halses in ein glänzendes

Purpurviolett übergeht. Die Oberbrust ist dann mit
zwei weißen , schwarz eingefaßten Bändern geziert.
Das Eigenartigste sind aber die beiden aufwärts
gerichteten und verbreiterten Oberarmschwiugenvon
rostbrauner Farbe mit weißem und schwarzem
Saum . Die Körperseiten sind von gelbbrauner
Tönung mit zarter und feiner Wellung, die dann
in den weißen Unterkörper übergeht. — Das Ge¬
fieder des Weibchens ist kleiner und trägt auch
einen Schopf, der aber nur in der Erregung er¬
kennbar ist ; ihr Gefieder besteht in der Haupt¬
sache aus grauen und braunen Tönen , die nach der
Unterseite in ein schönes Weiß übergehen. Diese
Zierente ist in Deutschland schon recht verbreitet
und züchtet sich sehr gut . Das Gelege besteht
aus 8— 12 weißen Eiern in Landhuhngröße. Die
Brutzeit dauert 28 bis 30 Tage . Das Brutgeschäft
wird allein von der Ente besorgt , aber der Erpel
hält treulich Wacht, jedoch nur bis zum Schlupf
der Jungen . Bezüglich des Auslaufes genügt für
ein Pärchen eine Bodenfläche von 3—4 Meter
im Quadrat mit einem kleinen Wasserbassin. Da
man am besten die Schwingen amputiert , so
braucht nur ein Gehege von 1 Meter Höhe diese
Voliere abznschließen . Die Fütterung geschieht durch
Sämereien , Grünes und Insekten.

Richtige Ernährung fördert die Bruterfolge. In¬
folge seines lebhaften Stoffwechsels ist das Huhn
für Mängel in der Ernährung besonders empfind¬
lich und bei der Zucht sind schlechte Schlüpfergeb¬
nisse der bebrüteten Eier keineswegs immer aus
marigehlaste Befruchtung znrückzusühren . Dieselben
Grundsätze , welche das Gedeihen der Henne und
ihre Legeleistungen beeinflussen , sind auch für die
Entwicklungsfähigkeitder Brut maßgebend. Nach
neueren Untersuchungen von Bethcke und Ken-
nard ist zur Erzielung einer möglichst hohen
Schlüpfzahl der Bruteier die Beifütterung von Le-
guminosenhen (Luzerne ) oder daraus hergestell¬
tem Mehl und auch Milch in irgendeiner Form
(saure Magermilch, flüssige oder halbfeste Butter¬
milch) erforderlich . Wie die chemischen Untersu¬
chungen ergaben, enthält sowohl die Luzerne wie
die Milch Stoffe, welche die Schlüpffähigkeitgün¬
stig beeinflussen und sogar in reiner Form ge¬
wonnen werden können. Eine Zugabe von 5
Prozent Luzernemehl zu der gesamten Futtergabe
vermochte die Schlüpffähigkeit der Bruteier zu
verdoppeln . Bei Mangel an Grünsutter ist in der
Geflügelhaltung also auf einen Vorrat an Luzerne¬
heu zu achten . (Lebertran nnd andere Kunstmittel
lassen sich dann entbehren.).

Was lehrt rer MM »er Schlacht-
M -reije?

Von Dr . I . von Rümker,
Deutscher Landwirtschaftsrat, BeAin.

Warum sind dis Schlachtviehpreise überhaupt
auf den Stand geraten, auf dem sie sich heute be¬
finden? Die Voraussetzungen waren doch zweifel¬
los in diesem Herbst günstiger als in dem ver¬
gangenen, denn mit der Finanzkrise vom Juli
1031 war eine schwere Erschütterung vovausgegan-
gen , die sich bei Sek in der Viehmast ausgedehn¬
ten Kreditanwendung unmittelbäk in verstärktem
Vsrkaufsdruck und weiter in sinkender Qualität
fühlbar machte . Zu Liesen sich gegenseitig stei¬
gernden preisdrückenden Faktoren kam zum Un¬
glück noch der letzte und gefährlichste Abschnitt
der zyklischen Schweinebestandssteigerung, so daß!
daneben dis Auslandssittsuhren in der Wirkung
in den Hintergrund traten . Zur Zeit haben wir
zwar starke Bestände an Rindern und Schwei¬
nen, aber keinen zusätzlichen Druck durch akute
Finanzschwierigkeitett, und dazu befindet sich der
Schweinebestand in zyklischem Rückgang. Woher
kommt es also , daß trotzdem die Schlachtviehpreise
vom September 1932 um etwa 20 bis 30 v . H.
unter denen vom September 1931 lagen?

Zunächst hat hier eine Verschiebung der An¬
gebotszeiten mitgespielt. Infolge schwieriger Ernte-
arbeiten und in der richtigen Absicht , die saison-
mäßig bessere Nachfrage in den Herbstmonaten

I besonders nach Fett auszunutzen, hielten dieLand-
wirtS die SchweinLLngebote im Juli und August
knapp , so daß im September sich ein verstärkter
Angebotsdruck einstellte. Für Rinder trat ein«
ähnliche Erscheinung infolge des guten Zustandes
der Weiden ein, der ein längeres Stehenlassen
der Weiderinder ermöglichte und damit das An¬
gebot erst vom September an sich stärker häufen
ließ . Vor allem lag aber eine zusätzliche Belastung
in diesem Jahre in der seit Juli 1932 inKrast
gesetzten Schlachtsteuer , deren schädigende Wir¬
kung nicht nur in ihrer untragbaren absoluten
Höhe , sondern auch in den Spannungen liegt,
die sich aus der ungerechten , qualitätsfeindstchsn
Staffelung des Tarifes ergeben. Selbstverständ¬
lich haben daneben die auch im hörigen Jahrs
schon wirksamen Momente der starken Bestände
nnd der Auslandseinfuhren für die Preisgestal¬
tung mitgewirkt.

Die Erkenntnis der Gründe der Depression er¬
möglicht Forderungen für ihre Abwendung. Zu¬
nächst die starken Bestände: Hier kann die Land¬
wirtschaft selbst das Nötige tun , und zwar dürfte
eine Verminderung der Fleischproduktisn in
Deutschland bei den Rindern anznsehen sein , da
die Schweine in sehr viel stärkerem Umfang zur
Verwertung der einheimischen Kohlehydraternien
notwendig sind . Eine mit Steigerung der Milch¬
leistung je Kuh verbundene Verminderung des
Kuhbestandes führt am sichersten zu einer gerin¬
geren Fleischerzeugung, ohne daß wir an anderer
Stelle wieder in stärkere Abhängigkeit vom Aus¬
land geraten. Die freiwerdenden Futterilächen soll¬
ten lieber zu einer Ausdehnung der Schafhaltung
verwandt werden, die ja nur durch die ständig
wachsenden Rinderbestände zurückgedränqtworden
ist . und für die vor allem die Möglichkeit einer
starken Znrückdrängnng der Auslandseinfuhren an
Wolle, aber auch einer Steigerung des ganz mini¬
malen Schaffleischverzehrs in Deutschland Absatz¬
aussichten bietet. Für Len Augenblick aber ist
mit solchen auf lange Sicht gesehenen Maßnah¬
men nichts geholfen . Ebensowenig wird man ge¬
gen die Kauskraftschrumpfungunmittelbar wesent¬
lich mehr als eine Fleischverbilligungsaktion für
Erwerbslose einleiten können. Auch die Verschie¬
bung in den Angebotsterminen ist kaum Lurch
andere Maßnahmen als durch Frachtverbilligung,
Gräserkredite, Aufftallungsbeihilfen usw . auszu-
gleichen . So bleiben als Hauptforderungen der
Viehhaltung sofortige Abschaffung der Schlacht-
stenern, daneben Wiederherabsetznngder Umsatz¬
steuer auf 0,85 v . tz. und Zurückdrängung der
Auslandseinfuhr.

Nun sind die Ausländseinfuhren an Vieh und
Fleisch zwar gering, wirken aber dadurch besonders
preisdrückend , daß sie vornehmlichdie großen Ver¬
braucherzentren aufsuchen , an denen zugleich in
erster Linie die Preisbildung für das einheimische
Vieh stattfindet. Es ist daher grundsätzlich um eine
Einsuhrdrosselung nicht herumzukommen, für die
die Kontingentierung ein geeignetes Mittel dar¬
stellen dürfte . Ein Gebiet aber , auf dem das
Ausland heute noch eine wesentlich einschneidendere
Rolle spielt , sind die Nebenprodukte, vor allem
Fett und Häute. Das Fettproblem ist mit der
vorgesehenen Kontingentierung von Speck und
Schmalz keineswegs abgetan , da eine Hebung
der Preise für diese Erzeugnisseleicht zur Abwan¬
derung, z . B . zur Margarine führen kann. Das
Fettproblem muß als Ganzes behandelt werden,
so Idaß neben der Kontingentierung von Speck
und Schmalz den von den landwirtschaftlichen
Organisationen vorgeschlagenen Maßnahmen zur
restlosen Aufnahme einheimischen Talges durch die
Margarine - und Seifen-Jndnstrie, gegebenenfalls
auch zur Beimischung von Butter zur Marga¬
rine und zur Ablösung der Schlachtsteuer durch
eine keineswegs unbedingt preistreibende Marga¬
rinesteuer entscheidende Bedeutung znkommt . Die
Häuteeinfuhr muß, um die in Deutschland anfal¬
lenden Häute wenigstens wieder in dasselbe Preis¬
verhältnis zum Fleisch zu bringen wie vor dem
Kriege — ein für die Kalkulation in der Schlacht¬
viehverwertung außerordentlich wichtiges Moment
— insoweit kontingentiert werden, als das deutsche
Gefälle heute nicht unterzubringen ist . Auf die
nicht unmittelbar für das Schlachtviehgeschäft wich¬
tigen Gebiets der Einfuhren an Molkereiproduk¬
ten sei hier nur am Rande Ungewissen.
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Ein Bild aus Len letzten Oktobert -agsn aus dem nordamerikanischenStaat North- Dakota . — Nur
mit größter Mühe konnte sich Liese Lokomotive Lurch die Schneemassen hindurch kämpfen , die
meterhoch den Weg verbarrikadierten. Wieder einmal hat also Las rekordg -ewohnte Amerika
seinem Ruf Ehre -gemacht und uns , was Len Einzug Les Winters betrifft,

"
um viele Längen

(lies Wochen ) geschlagen.

Vom Medererkennen
iVon LandgerichtsdirektorDr . Alber tHellwig-

Potsdam.
Das tragische Geschick der Eltern Daubmann, die

in einem gewissenlosen Hochstapler ihren im Kriege
vermißten Sohn wiederzuerkennengeglaubt haben,
ist durchaus nicht so einzigartig, wie man zunächst
vielleicht annehmen möchte . Und auch , daß die be¬
dauernswerte Mutter selbst nach der Entlarvung des
Betrügers , nach seiner Ueberführungdurch die Ver¬
gleichung der Fingerabdrückeund nach dem schließ¬
lich abgelegten Geständnis, noch immer zäh daran
festhält , der Schneider Hummel sei mit ihrem ver¬
mißten Sohne identisch , ist dem Kriminalisten nichts
Ungewohntes. Es erscheint ja auch nur zu natürlich,
daß die Mutter sich schwer oder gar nicht an den Ge¬
danken gewöhnen kann , ihre Mutterliebe sei so
schmählich enttäuscht worden und ihr Mutterinstinkt
habe so kraß versagt.

Tagaus tag.ein verschwinden in den großen Kul¬
turländern Menschen , Erwachsene , aber auch Kinder.
Meistens tauchen sie nach kürzerer Zeit wieder tot
oder lebendig auf ; nicht immer aber gelingt es der
fruchtbaren und mühsamen Arbeit der Vermißten¬
zentralen, die Verschwundenen wieder ausfindig zu
machen . Es ist keineswegsselten , daß zunächst eine
falsche Person für den Vermißten gehalten wird.
Ganz besonders kommt das bei Kindern vor, von
denen das Volk vielfach glaubt, sie seien von Zigeu¬
nern entführt worden. .

Besondersbekannt ist der Fall von Else Klassel aus
Hannover, über den seiner Zeit der Kriminalinspek¬
tor Homrighausen, der die jahrelangen Nachforschun¬
gen geleitethat , in dem „ Archiv für Kriminalanthro¬
pologie " berichtet hat. Die sechsjährige Else ver¬
schwand eines Tages spurlos. Die Eltern und dis
Nachbarn waren fest davon überzeugt, daß das Mäd¬
chen von Zigeunern entführt worden sei . In Wirk¬
lichkeit hatte ein Postschaffner es ermordet und die
Leiche in seinem Keller verscharrt. Erst nach drei-
einembalbenJahr gelang es , die Mordtat aufzuklä¬
ren. Bis dahin wurde in ganz Deutschland fieber¬
haft nach der entschwundenen Kleinen geforscht , un¬
ter lebhaftester Anteilnahme weiter Volkskreise . In
einem Mädchen glaubten die Eltern mit Bestimmt¬
heit ihre verschwundene Tochter wiederzuerkennen
und klammerten sich an diesen Glauben auch noch,
als schon feststand , daß sie einem Irrtum zum Opfer
gefallen waren.

Daß derartige Fehlleistungen bei dem Wieder¬
erkennen großes kriminalistisches Interesse haben,
liegt auf der Hand . Sie zeigen uns , in wie hohem
Maße man in der Strafrechtspflege mit Jrrtümern
über die Persönlichkeit des Täters rechnen muß. und
mahnen daher alle Organe der Strafrechtspflege zur
-größten Vorsicht bei Gegenüberstellungen und bei
der Bewertung des Beweisergebnisses. Man kann
erfahrungsgemäß hierbei nicht vorsichtig genug sein.
Wenn man mit der erforderlichen Sorgfalt vorgeht,
wird man allerdings fast immer sich vor schwer¬
wiegenden Fehlern hüten können . Immerhin gibt
es Fälle , wo auch der gewiegteste Kriminalist wenig¬
stens zunächst in Gefahr ist, zu Unrecht anzunehmen,
der ergriffene Verdächtige sei mit dem Täter iden¬
tisch-

Einen derartigen Fall hat Staatsanwalt Trosltsch
in dem Pitaval der Gegenwart geschildert . In einem
bayerischen Marktflecken waren 1891 ein Bäcker¬
meister und seine Tochter ermordet worden. Der Ver'
dacht fiel auf einen Bäckergesellen W . . der seitdem
verschwunden war . Und es kann wohl auch kaum
ein Zweifel darüber bestehen , daß er den Raubmord
tatsächlich begangen hat . Wenige Tage jagte sich in
Bremen ein junger Bursche im -gleichen Alter in
selbstmörderischer Absicht mit einem Revolver drei
Kugeln in die Brust. Nur eins der drei Geschosse
konnte entfernt werden. Notdürftig hergestellt , kam
er in ein rheinisches Genesendenheim . Da er An¬
gaben über seine Persönlichkeit machte , die nicht
glaubwürdig schienen , wurde er photographiert. Am
nächsten Tage war der Mann , der sich Georg Kotter
genannt hatte, verschwunden . Es stellte sich heraus,
daß es sich um den wegen Raubmordes verfolgten
Bäckerburschen handelte.

In den nächsten beiden Jahren wurde W . von
früheren Kameraden zweimal im südlichen Bayern
herumstromernd angetroffen, darunter einmal bei
dem Orte Wertach. Man hatte die Hoffnung, seiner
habhaft zu werden, schon fast aufgegeben , als im
Jahre 1900 die Staatsanwaltschaft Augsburg die
Nachricht erhielt, in Bozen sei ein etwa 26 bis 28
hahre alter Bursche festgenommen , der sich Szegt
, « _ _

nenne, aber offenbar einen falschen Namen führe
und möglicherweise der gesuchte Raubmörder sei.

Szegt wurde ausgeliefert und in Augsburg zahl¬
reichen Personen gegenübergestellt , die ihn mit - gro¬
ßer Bestimmtheitals W . wiedererkannten. Da noch
eine Reihe anderer belastender Umstände hinzukam,
ist es verständlich , daß gegen Szegt das Verfahren
wegen Mordes eingeleitetwurde. Szegt weigerte sich
hartnäckig , irgend welche nachprüfbaren Angaben
über sein Vorleben zu machen . In der Vorunter¬
suchung wurden auch die leiblichen Eltern und die
Geschwister dem Verhafteten gegenübergestellt . Sie
erklärten nicht etwa, der angebliche Szegt sei ja gar
nicht ihr Sohn oder ihr Bruder , sondern machten bis
auf einen älteren Bruder sämtlich von ihrem Recht,
ihr Zeugnis zu verweigern. Gebrauch . Dieser ältere
Bruder erklärte es ausdrücklich als „ nicht ausge¬
schlossen"

. daß cs sich tatsächlich um seinen Bruder
handle. Und auch ein Stiefbruder betonte die grobe
Aehnlichkeii des Szegt. Von sieben Personen, die i "n
letzten Jahre vor dem Morde mit W . zusammen län¬
gere Zeit gearbeitet oder ihn näher gekannt hatten,
erkannten vier ihn mit voller Bestimmtheit wieder,
während die anderen drei es wenigstens für sehr
wahrscheinlich erklärten, daß es sich tatsächlich um W.
handle. Zwanzig andere Zeugen wurden ermittelt,
die den W . auf seiner letzten Arbeitsstelle auch ken¬
nen gelernt hatten. Vierzehnbejahten ohne weitere^
seine Identität , vier fanden eine große Aehnlichkeii
mit W . und nur zwei — -ein Richter, der ihn ver¬
nommen hatte, und eine Wirtin — erklärten, sie
könnten keine Aehnlichkeii finden . Schließlich mein¬
ten noch sechs Zeugen, die den W . in Bremen nach
seinem Selbstmordversuch oder in dem Genesungs¬
heim kennen gelernt hatten, sie glaubten, daß es sich
um W . handle.

Diese Aussagen der Zeugen waren besonders
wertvoll dadurch , daß sie sich vielfach auf Besonder¬
heiten in der äußeren Erscheinung des Angeklagten
zu stützen vermochten , indem si-s darauf hinwiesen,
daß W . einen wiegenden Gang , auffallend vor¬
geschobene und beim Gehen schaukelnde Schultern,
einen schiefgeschnittenen Mund gehabt habe und daß
sein linkes Auge mehr zugekniffen gewesen sei als
das rechte . Er habe eine fahle gelbliche Gesichtsfarbe
gehabt, wulstige Augendeckel und einen stechenden
Blick . Genau die gleichen , in ihrer Häufung gewiß
nickt allzu oft vorkommenden Besonderheiten wies
auch Szegt auf. Nur die Körperlänge schien einigen
Zeugen nicht ganz zu stimmen ; auch glaubten einige
sich zu erinnern , daß die Farbe seiner Augen anders
gewesen sei ; doch gaben diese Zeugen zu , daß sie sich
irren könnten.

Ganz besonders beweiskräftig war die Tatsache.

daß eine ganze Anzahl besonderer körperlicher Kenn¬
zeichen W .

's sich auch bei Szegt Nachweisen ließen.So eine harte Narbe am rechten Ellenbogen, die an¬
scheinend von einer Brandwunde herrührte, über dis
Szegt die Aussage verweigerte. Ferner Schnitt-
narb-en auf dem Kopf , deren Vorhandensein Szegt
in Abrede gestellt hatte, und eine Narbe zwischen
Daumen und Zeigefinger der linken Hand . Dort,
wo W . die drei Narben auf seiner Brust von seinem
Selbstmordversuch haben mußte, fanden sich bei
Szegt zwei Narben und ein weißlicher Fleck, der
zwar nach Lage und Form nicht ganz zu stimmen
schien, aber nach dem Gutachten der Sachverstän¬
digen von der dritten Kugel herrrühren konnte . Auch
fand man bei der RöntgendurchleuchtungSzegts in
seiner Brust noch die -eine der beiden Kugeln; die
andere konnte gewandert sein.

Da schließlich das Benehmen Szegts durchaus ge¬
eignet war , den Verdacht zu bestärken , kann man
wohl sagen , daß wohl jedes Gericht seine Identität
mit W . als erwiesen angesehen hätte. Und doch stellte
es sich einwandfrei heraus , daß Szegt in Wirklichkeit
Anton K . hieß , mit dem Raubmord nichts zu tun
hatte, zur Zeit der Tat in Wien gewesen war und
nur mit Rücksicht auf seine angesehene Familie es ab¬
lehnte, Auskunft über seine Person zu geben , da er
Verschiedenes auf dem Kerbholz hatte.

Derartige Erfahrungen mahnen immer wieder
zur größten Vorsicht.

ZW MiWMW Kr We.
Von Hermann Wagner.

Nur einer , der noch nicht verheiratet war , wird es
leugnen , daß die Liebe eine gewisse Aehnlichkeii mit
dem Krieg hat . Diese Aehnlichkeii zeigt sich darin , daß
man in der Liebe ( zur Zeit der Verlobung ) getrennt
marschiert — um sich sodann ( in der Ehe ) vereint zu
schlagen.

Das mit dem schlagen darf man natürlich nicht wört¬
lich nehmen . Aber wenn Wan sich in der Ehe auch nicht
schlägt, so zankt man sich doch in ihr , und wäre es auch
nur zu dem einen Zweck , um nachher einen Grund zu
haben , sich wieder zu versöhnen.

Aber Zank macht Lärm , und Lärm geht auf die
Nerven.

So dachte ich denn schon lange und intensiv darüber
nach, wie ich cs wohl erreichen könnte, daß ich , obgleich
zwar schwer verheiratet , dennoch ein ruhiges und fried¬
liches Heim hätte.

Darüber haben wohl schon manche nachgcdacht. Aber
haben sie jenes Mittel gesunden , das ihnen den ehe¬
lichen Frieden sicherstellt? Nein ! Ich dagegen habe es
gefunden . Es besteht in dem ehelichen Beschwerdebuch,
das zu entdecken ich eines Tages so glücklich ge¬
wesen bin.

Ich habe inzwischen in allen zivilisierten Staat-Patente darauf angemeldet . Vor allen Nachahmung"
wird deshalb hiermit gewarnt.

„Rosa "
, sagte ich eines Tages sanft zu meiner

„ findest du es nicht ein wenig aufreibend , wen» na'uns alle Lage so zanken?"
„Gibst du mir nicht etwa Grund ?"
„ Doch "

, sagte ich . „ich will das nicht leugnen»
„Nun also !"
„Trotzdem "

, fuhr ich fort , „ ich wüßte einen Wea a » ?dem du dich des Aergers , zu dem ich dir Grund aeb-auf bequemere , geräuschlosere und mehr distinguie«.Art entledigen könntest, als wie du es tust, indemmit mir zankst. "
„Ach , schweig!"
„ Nein , wirklich ! Erstens nämlich steht dir

Zanken nicht. Es macht dich , die du sonst so schön bist
häßlich.

" ^
„Und zweitens ? "
„Zweitens ermüdet das Zanken nicht nur micksondern auch dich , so daß du vorzeitig alterst . . Solltecs deshalb nicht in deinem eigenen . Interesse liegenwenn du auf meine» Vorschlag einqingest , den iq, ml

machen will ? " "
„Auf welchen Vorschlag ? "
Ich zeigte Rosa ein Buch. Ein schönes Buch . EinBuch mittlerer Größe und Dicke , in gepreßtes Ledergebunden , mit reichen Verzierungen und in Goldschnitt
„Was ist das ?"
„Das ist ein Beschwerdebuch."
„Ein Beschwerdebuch?"
„ Ja ! Und immer , wenn du Grund hast oder Grund

zu haben glaubst , dich über mich zu ärgern , dannzankst du nicht, sondern setzt dich still und friedlich anden Schreibtisch und trägt fein sauber und ausführ¬
lich in das Buch ein , worüber du dich zu beschwere»
hast !"

„Und du ? "
„Das gleiche werde ich Vorkommendenfalls natürlichauch tun . Am Monatsende aber nehmen wir das Buchher und lesen einander die Beschwerden vor . die wir

darin eingetragen haben , vergleichen sie miteinander
wiegen sie gegeneinander ab und versöhnen uns dann'
ohne daß wir uns zuvor entzweit hätten , auf die Art'
daß der , über den mehr in dem Buch steht, dem anderenein entsprechendes Geschenk macht. "

Rosa sah die in die Augen springenden Vorteile de?von mir erfundenen und inzwischen patentamtlich ge¬schützten Beschwerdebuches, sagte mit Freuden ja undwartete im übrigen daraus , daß ich. ihr Grund zu Be¬
schwerden geben möge.

Ich tat ihr den Gefallen und gab ihr Grund , und
sie , die früher immer viel Lärm gemacht hatte , verhielt
sich jetzt still und friedlich, setzte sich an den Schreibtisch,
lächelte glücklich und — schrieb . . .

Wenn ich zum Beispiel ausging und mich manchmal
erst dann schlafen legte, wenn andere schon wieder auf¬
standen , traf ich sie nicht, wie früher , schluchzend im
Schlafzimmer , sondern emsia schreibend an ihrem
Sekretär.

Je mehr sie sich ärgerte , um so freudiger schrieb sie,
und wenn dann der Letzte des Monats kam, rechnete sie
sachlich mit mir ab , indem sie die geschriebenen Zeilen
addierte und je Schreibzeile eine Mark Honorar ver¬
langte und auch erhielt.

„Rosa "
, sagte ich daraufhin zu ihr , „sollte es dir

nicht möglich sein , nicht gar so ausführlich und breit
zu schreiben? Könntest du deine Beschwerden nicht ein
wenig knapper und kürzer fassen? "

„ Nein "
, protestiert ? sie lebhaft , „so ist mein Stil.

Gegen seinen Stil kann man nicht. Du hast den deinen
— und ich habe den meinen .

"
„Dann wird aber unser Beschwerdebuch sehr schnell

voll werden "
, wendete ich ein:

„Das macht nichts aus . Du beschaffst dann einfach
ein größeres und neues .

"
Ich beschaffte also ein neues.
Es war so groß und schwer, daß ich es kaum fort-

brachte. Es hatte das Format einer alten Bibel , war
in Schweinsleder gebunden und hatte für reichlich fünf --
tausend ausführliche Beschwerden Platz , so daß ich nun
alle Hände voll zu tun hatte , auch die zu den Be¬
schwerden erforderlichen Anlässe zu liefern.

„Liebster"
, sagte Rosa eines Tages zu mir , „wie

kommt das , daß du von unserem Beschwerdebuch so gar
keinen Gebrauch machst?"

„ Das kommt daher "
, gab ich zur Antwort , „ daß du

mir , seitdem du nicht mehr zankst, sondern dich nur
schriftlich beschwerst, absolut keinen Grund mehr gibst,
mich über dich zu beschweren."

So sagte ich.
Und ich beglückwünschte mich dazu , daß ich , obgleich

ein Ehemann , dennoch so klug war . . .

Der Gegensatz.
„Ich liebe nur Frauen , die einen strikten G .estnsttz-

zu mir selbst bilden !"
„Aermstcr !"
„ Wieso ? "
„Na , intelligente Frauen sind doch so selten.

Nachbarschaft.
Der Junge vom Nachbar hatte ein Anliegen . Ei

klopfte an die Tür.
„Was hat denn dein Vater für einen Wunsch'

Braucht ihr etwas ? fragte der Nachbar.
„Mein Vater läßt um den Korkenzieher bitten .

"
Der Nachbar nickte erfreut:
„Aber gern . Sag deinem Vater , ich bringe M

selber hinüber .
" TN . K.

Berliner Verkshrsbrldsrwährend der Lkreiktage.

KM"

Ein Dlrahenb-ahnzu -g , der zu beiden Seiten von einem stark -besetzten Polizei- Wagen flankiert
Mrtz — Bei Ler Wiederaufnahmedes Berliner Verkehrs mußten starke Po-lizeikräfte eingesetzt
werden, um die -Wagen vor Sabo-ta-ge-Akten und das Personal vor Angriffen der noch Aus¬

ständigen zu schützen-

Findiae Unternehmer organisierten auf zumeist etwas altertümlichen Fahrzeugen einen HrlfS"
verkehr , der natürlich -allen , -die sonst die ungeheuren Strecken -in der Riesenstadtzu Fuß ho-''

ten zurückle -aen müssen , höchst willkommenwar.

-L-LM'

Hst


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

